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England und die Dominions 
5 L 

Das Jahr 1921 hat Englands Lage ſtark verändert. 
In erſter Linie dadurch, daß die Dominions größere Selb⸗ 
ſtändigkeit erlangt haben In“ die Reihe der ſeloſtändigen 
Glieder des britiſchen Reiches iſt lurz vor Jahresſchluß auch 
Irland getreten, und eine ganz neue, noch uubeſtätigte 
Meldung ipricht von der Ausrufung einer indiſchen 
Republik. 

Was heute in Indien und in Agypten vorgeht, iſt zweifel⸗ 
los eine Nachwirkung oder Folgeerſcheinung des Krieges. 
Die Unruhen in dieſen Ländern ſind ernſte Symptome. Das 
Recht der Selbſtbeſtimmung der Völker, das die Entente 
benutzte, um die Verhältniſſe in Europa von Grund auf ums 
zugeſtalten, hat ſich jetzt gegen fie, die Entente, ſelbſt 
gewendet. Die dreihundert Millionen Indier wollen nicht 
mehr von der Willkür engliſcher oder angloindiſcher 
Beamten abhängen. Die Sche nkonſtitution, die England 
gewährt hat, genügt ihnen nicht, ſie verlangen Selbſt⸗ 
verwaltung. Die Unruhe, die das Land durchzittert 
kam beim Beſuch des Prinzen von Wales ſcharf zum Aus⸗ 
druck. Raditaler iſt noch die Bewegung in Aegypten. Die 
Zwan sau hebung für Eiſenbahnbau⸗ und ſonſtige Arbeits⸗ 
zwecke, die England während des Krieges unter den Fellachen 
durchführte, hat die ſonſt ijoliert dahinlebenden Aeaypter 
näher aneinander gebracht und ihnen dadurch ſchon ein 
Clement der Stärke gegeben. England glaubte, den nationalen 
Bedürfniſſen des Landes mit einigen Scheinfreiheiten ent⸗ 
ſprechen zu können. In London kümmerte man ſich augen⸗ 
ſcheinlich um den Gang der Dinge nicht genug und überließ 
ihre Regelung einigen militäriſchen Gewaldpolitikern, die nun⸗ 
mehr das Land mit dem Ausnahmezuſtand und dem Maſchinen⸗ 
gewehr re neren. Ju England ſelber beginnt man einziehen, 
daß man es hier nicht bloß mit einigen aufgeregten Studenten 
1 tun hat — Studenten ichreien immer, ſagt Goethe —, 
ondern mit der öffentlichen Meinung des geſamten Landes. 
Mit Straßenkämpfen, wie fie ın Kairo ausgebrochen ſind, 
wird freilich England noch fertig werden, aber damit iſt die 


Sache natürlich nicht erledigt. 8 
Die Unruhen in Agypten und in Indien find ein Symp⸗ 
m für das neue Leben, das im Orient erwacht iſt. Die 
anaroliſche Türkei in das Zentrum der Widerſtandskraft des 
Slam. Es hat den „ſtarken aber dummen Kerl“, den ſich 
England nach Bi⸗marcks Ausdruck überall hält und den es 
auch gegen die Türkei in den Krieg ſchickte, Griechenland 
geichla gen, es hat mit Frankreich einen ſehr prächtigen Vertr 
abgeſchloſſen, mit Perſien Beziehungen angeknüpft und ei 
mit Afghanıjtan eine Verſtändigung vorbereitet. Nicht an 
letzter Stelle iſt das freundicha'tliche Verhältnis zu erwähnen, 
das Angora mit Sowjetrußland in die Wege geleitet hat 
So ſetzt ſich hier eine Konſtellarion durch, die England nicht 
gleich zültig fein kann. VBeronders der Angora⸗Vertrag iſt es, 
der England mit Sorgen und gegen einen Bundesgenoſſen 
Frankreich mit wahrer Empö ung erfüllt hat. 
Die Unruhen in Aegypten und in Indien ſind aber noch 
in einer andern Hinſicht bemerkenswert. Sie lenken immer 
wieder die Aufmerkſamkeit auf die Rückſichten, die England 
in ſeiner außereuropäiſchen Politik nehmen muß und um 
derentwillen es in jeinen europäiſchen Entſchlüſſen ſich wieder⸗ 
holt nachgiebig und ſchwach zeigte und mit Verwunderung 
ertennen ließ, daß den Worten ſeiner Staatsmänner nicht 
immer die Tat folgte. Nur ſo iſt manche Maßnahme Eng⸗ 
lands zu erklären, die ſonſt wohl kaum zu verſtehen wären. 


Nach dem Eiſenbahnerſtreil. 


Die durch die Verhandlungen im Berliner Reichs verkebrs⸗ 
miniſterium herbeigeführte Einigung zwiſchen der dentſchen Regie 
rung und den ſtreikenden Eiſenbahnangeſtellten enthält folgende 
Punkte: 1. An die Stelle des bisherigen Orts klaſſenverzeichniſſes 
des Loontariſvertrages tritt das vom Reichstag beſchloſſene Orts⸗ 
klaſſenverzeichnis für die Reichsbeamten deſſen Verkündung im 
Reichsgeſevolatt- unmittelbar bevorsteht. mit den Anderungen. die 
bis zum 1. Marz 1922 duich einen Reichsrats⸗ und Reichs tags⸗ 
ausichuß noch getroffen werden ſollen. Soweit in einzelnen Orten 
das bisherige Orts tlaſſenveizeichnis des Lohntarifvertrages eine höhere 
Enmſtufung als das nunmehr übernommene Verzeichnis vorſiebt. wird 
den Arbeitern, fo lange fie an einem ſolchen Orte beichäftigt bleiben, 
für die Dauer der Gültigkeit des Tarifvertrages der Unterſchieds⸗ 
betrag als pırfönliche Zulage fortgewährt. 2. An allen Orten, an denen 
Bisher im Lohntariſvertrag Überteuerungs zuſchüſſe vereinbart worden 
waren, werden dieſe mit Rückwirkung vom 1. Ottober 1921 um 1 M. 
je Stunde erhöht. 3. Im beſetzten Gebiet werden vorläufig mit rüds 
wirkender Kraft ab 1. Oktober 1921 an den Orten, die ſowohl nach dem 
bisherigen Orisk aſſenverzeichnis des Lohntarifvertrages als auch nach 
dem nunmehr übernommenen Beamten⸗Ortsklaſſenverzeichnis zur 
Ortstlaſſe A gehören. die Ueberteuerungszuſchüſſe um eine Mark je 
Stunde erhöht. 4. Weitere Verhandlungen über die Orts laſſen und 
allgemeine Lohnverhandlungen werden für den 5. Januar 1922 zus 
geſagt. 5. Im Anſchluß an die Verbandlungen zu Ziffer 4 werden 
mit größter Beſchleunigung die Ueberteuerungs zuſchüſſe mu Wirkung 
vom 1. Ok ober 1921 zwichen den veriragſchließenden Parteien end⸗ 
gültig geregelt. 6. Streiktage werden nicht bezahlt. Maßregelungen 
wegen Arbeit niederlegung finden nicht ſtatt. Vorbehalten bleibt je⸗ 
doch die Verfolgung von gewaltiä igen Eingrinen in Verwaltungs- 
berrieben und Verkehr. 7. Ausführung vereinbarungen zwiſchen den 

vertraaſchließenden Parteien folgen. 8. Die vertragichneßenden Ver⸗ 
einigungen verpflichten ſich mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln auf ſoſortige Wiederaufnahme der Arbeit hinzuwirken. 
——ʒʒ ͤſ＋－ũ un 


Warte) 


oder Aussperrung hat der Bezieher feinen Anlpeuch auf 


— Aus Oberichlefien. 


Die Koſten der Ententeverwaltung. 


Kattowitz, 5. Januar. Der „Oberſchleſiſche Wanderer wieder⸗ 
holt die Nachricht des Genfer „Journal“, daß der Botſchanerrat 
zwiſchen dem 10. und 20. d. Mts. zuſammenkommen wird, um die 
Geſamtkoſten der Ententeverwaltung in Obekſchleſien im verlaufenen 
5 feſtzuſtellen. Auch wird die Teilung dieſer Summe unter 
Polen und Deutſchland erörtert werden. N 


Der Beginn der Grenzfeſtſetzungsarbeiten. 
Kattowitz. 5. Januar. Der Gemeindevorſtand von Hindenburg 
gibt bekannt, daß die Grenzfeſtſetzungsarbeiten in dieſer Gemeinde 
wie auch überhaupt im Induſtriegebiet am 7. d. Mis. beginnen 
werden. Es ſollen Grenzpfähle eingehauen und Schranken und Ta⸗ 
feln aufgeſtellt werden. a 


polen und Sowfetukraine. 


Warſchau, 5. Januar. Das Preſſebureau des Außenminiſte⸗ 
riums teilt mit: „Der Geſchäftsträger der poklniſchen 
Republik in Charkow De rote folgenden Inhalts 
erhalten: „Herr Geſchäftsträger! Als Antwort auf Ihre Note vom 
5. Dezember 1921, Nr. 518/21, in welcher Sie im Namen der 
polniſchen Regierung Verhandlungen zwecks teilweiſer Verwirk⸗ 
lichung des Art. 21 des Rigaer Vertrages vorſchlagen, beftätigt. die 
ſowjetukrainiſche Regierung die n durch die ruſſiſche Regierung 
unternommenen Schritte zur Herbeiführung der Bereihmiligteit 
der Ukraine und Rußlands zu Verhandlungen über den Abſchlu 
eines Handels vertrages zwiſchen der Ukraine un 
Rußland einerſefts und Polen andererſeitz. Die ukrainiſche 
Regierung iſt verſichert, daß der RN diefer Verhandlungen am 
beiten die eng verknüpften wirtſchaftlichen Beziehungen beider 
Nationen zeigen wird, kann jedoch zugleich nicht umhin, die mehr⸗ 
mals geäußerte Anſicht zu betonen, daß die gewiſſenhafte Aus⸗ 
führung des Rigaer Vertrages auch den wirtſchaftlichen 
Zuſammenſchluß zwiſchen der Ukraine un 
erleichtern wird, was zweifellos im Intereſſe ſowöhl des ukrai⸗ 
niſchen als auch des polniſchen Volkes liegt. Die Regierung der 
Ukraine hat in lreichen Noten, außerdem in ihrer Denkſchrift 
ur Note vom 30. November 1921, die Ehre gehabt, der polniſchen 
egierung das Material zu unterbreiten, aus dem hervorgeht, wie 
gegen die Herſtellung von guten nachbarlichen Beziehungen zwiſchen 
der Ukraine und Polen durch der ukrainiſchen Regierung feindliche 
Organiſationen im polniſchen Gebiet gearbeitet wird. Die mehr 
maligen Erklärungen der polniſchen Regierung in Erwägung 
ziehend, daß ſie bereit iſt, den Artikel 5 gewiſſenhaf gr ühren, 
erwartet die ukrainiſche Regierung, daß die polniſche 
beſtimmt die nötigen Schritte unternehmen wird.“ 
Warſchau, 5. Januar. Die ſowjetukrainiſche Regi 
n einen Vertr. 


Polen und der 
Ukraine vom 15. Januar ab. n 


DerKonflittzw.jchen Rußland und Sinnland 
kKRriegsbekeitſchaft. e 


Moskau, 5. Januar Nach den letzten Nachrichten aus Finn ⸗ 
land iſt den Reſerveoffizieren der Bereit erteilt worden, ſich in 


Bexeitſchaft W ſich beim erſten Aufruf zum Dienſt zu 


melden. Die Grenzwehr ift verſtärkt worden. Neue Freiwilligen ⸗ 
ablejlungen wurden an die Grenze dest e ; 24 Gfenhannen 
haben die Aufforderung erhalten, auf bezeichneten Stationen 
mit den Güterwagen bereit zu ſein. 1 } 


Eine bolichewiſtiſche Offenfine? N 
volf gewichen Armer eine große offenſſve m der 
Richtung Porajarwi begonnen. 


Die Verteidigung der ruffiſch⸗finniſchen Grenze. 

Helſingfors, 5. Januar. Die Bolichewiften fahren fort die finn ſch⸗ 
rufſiſche Grenze zu befeitigen.. In der Nähe von Bjely Oftrow find 
Stacheldrahtverhaue errichtet und ſchwere Geſchäͤtze 
aufgeſtellt worden. ö f NR 
Vormarſch der Karelier. 
Helfingfors 5 Januar. Die finniſchen Zeitungen berichten von 
einem neuen Vormarſch der Karelter. 5 * | 

Die finniſche Regierung will neutral bleiben. 

3 5 Januar. Der finntiche Konſul in Berlin Beitreiter 

die Richtigkeit der Nachrichten deutſcher Blätter von einem angeblichen 
Abbruch der Beziehungen zwiſchen Rußland und Finnland. Die 
finniſche Regierung will in dem Konflikt zwiſchen Karelten und Ruß ⸗ 
land ſtrengſte Neutralität wahren. 


Die Stimmung in Finnland. 


Helſingfors, 5. Januar. Die finniſche Preſſe beſpricht mit großer 
Entrüſtun 1 88 Ton der bolſchewiſtiſchen Blätter 
und bemüht ſich. zu erteichen, daß die finniſche Regierung eine ent⸗ 
ſchiedenere Stellung gegenüber der Somjetregierung einnimmt. 


Don der kleinen Entente. 


Prag. 5. Januar. 110 Blätter berichten aus Sa 75 daß 
nach Informanonen aus ſidſlawiſchen politiſchen Kreſſen in aller⸗ 
nächſter Zeit die angekündigte Konferenz der Miniſter⸗ 
präſidenten der kleinen Entente ſtattünden wird. Der 

eitpunkt dieſer Zuſammenkunft iſt noch nicht feſtgeſetzt worden, da 
Paſitſch auf die Klärung der polttifhen Lage in 
Rumänien wartet. Wie die Blätter beſonders betonen, iſt die 
Haupiſache die Eniſcheidung der Frage ob Take Jonescu anf 
ſeinem Poſten bleiben wird. oder Bratianu ans Ruder 
kommt, welcher ein grundſätzlicher Gegner eines Bändniſſes 
mit der Tſchechoflowakel if. 5 


Frankreichs und Japans Rußland politik. 


Waſhington 5. Januar. Die De egatlon der „Republik. des 
fernen Oſtens“ hat ein Dokument veröffentlicht aus deſſen Inhalt 
hervorgeht daß es zwiſchen der japantichen und franzöſiſchen Regierung 
in der ruſſiichen Frage zu einer Vereinbarung gekommen iſt. Aus 
dieſem Dokument geht ferner hervor, daß die erwähnten Staaten die 
Abſicht haben, in Rußland militärſſch zu intervenjeren und die 
onarchie wiederherzuſtellen. Die franzöſiſche und die japanische 
a haben in Wa hington dieſe Enthüllungen kategoriſch 


S 


tritten. 


— K * 


\ 


legierung 

erung unter an d 
ertrag über die Einführung eines ſtän digen de 
Eiſenbahnverke ORTEN 


Ozekowe Konto für Polen: P. k. ©. Nr. 200288 in Poznan 


in der endgültigen Faſſung dem Sejm vorlegen wird. Die Auf⸗ 
[ * Apparates wie das Zeile 


unter die Reſſortminiſterien vor gehen k 

tement der öffentlichen Arbeit; 2. die Abteilung der Glaubens⸗ 
bekenntniſſe; 3. das Staatskommiſſariat zur Übernahme der Ver⸗ 
waltung; 4. das Staatsarchiv; 5. das ſtatiſtiſche Amt; 6. das Ge⸗ 
ſundheitsdepartement; 7. das Depar 


ſetzgebung 
vereinheitlicht fein wird. Im Hinblick auf die Notwendigkeit eines 


ernheitlichen Staatzhaushaltsplanes für A Republik ver⸗ 
langte der Fin niſter am 21. Dezember 1921 den vollkommenen 
— a 5 Ei ßiſchen Teigebtes 


f 
dazu, daß am 1. Zus: die eee ee 


über die Umgeſtaltung des Finanzweſens. Eine entfp 

— "iu Miniſterrates wird in einer der nächſten 
Ausgaben des Dziennik ÜUſtam veröffentlicht werden. 
Durch fie, wird mit dem Tage der Veröffentlichung die endgül⸗ 
tige Unifikation der Finanzverwaltung für den 
ganzen Bereich der Republik eingeführt. Von demſelben Tage an 
merden die Zweige der Verwaltung, die ſchon unifiziert waren, 
aber in finanzieller Hinſicht bis jetzt noch vom Teilgebietsminiſte⸗ 
rium abhängig waren, auch in bezug auf ihre Finanzen den Zen⸗ 
tralbehörden unterſtellt. j 


Negierungsumbildung in Rußland. 
Moskau, 8. Januar. (Tel.⸗Un.) Über die Frage des Außen ⸗ 
handels fand eine große Beratung ſtatt, an der der Rat ber 
ikskommiſſare, der Direttor der Reichsbank, der Vorfitzende der 
kauer Warenbörſe, der Leiter der korporativen Verbände und 
der Gewerkſchaften Kreſtinski und der Wirtſchaftsvertreter Rußz⸗ 
lands in London teilnahmen. Zugrunde lag der Beratung ein 
Bericht Kraſſins über ſeine Verhandlungen mit 
maßgebenden Handels firmen Weſteuropas und 
über ſeine Verſuche, eine Anleihe für Sowjetrußland 
bei den Großbanken aufzu Aus dem Inhalt dieſes Be⸗ 
richtes wird nur bekannt, daß die ausländiſchen Finanzleute ſchwere 
Bedingungen für eine Weiterführung der Verhandlungen geſtellt 
haben. Als Ergebnis der Beratung wird mitgeteilt, daß 
Stobelew zum Vertreter Somjetrußlands für 
Frankreich und Belgien ernannt worden ift, um die Ver⸗ 
handlungen mit Angehörigen dieſer Länder zu führen. Obgleich 
im übrigen der Inhalt der Besprechungen ſtreng geheim. gehalten 
wird, verlantet doch aus Kreiſen, die den maßgebenden Regierungs⸗ 
männern ſehr nahe ſtehen, es ſei beſchloſſen worden, eine Ume 
bildung Des Rates der Volkskommiſſare durch 
abertagung der Reſſorts für Finanzen, Außen⸗ 
handel und Jnſtiz, alſo der unpolitiſchen Verwaltungs⸗ 
zweige, an Parteiloſe vorzunehmen. 


Ein Bündnis zwiſchen China und Moskau. 


Berlin, 5. Januar. Der Vertreter der Sowietregierung in 
Peking. Peite s, der zu einer Rückſprache mit Tſchitſcherin 
hierher berufen war iſt jetzt mit der beionderen Miſſtion wieder abge⸗ 
reiſt der Pelinger Regierung em Defenſiv⸗ Bündnis mit 
Rußland gegen Japan vorzuſchlagen. Peikes nimmt ein von 
dem Kommiſſariat für auswärtige Angelegenheiten genau formuliertes 
Bündnisangebot mit das die Berpiict ungen der Bündnispartner 
bei einem ebtl. Überfall Japans auf einen von ihnen feſtlegt. 


Japan und der oſtſibiriſche Aufſtand. 


London, 5. Januar. Die ſapaniſche Votſchaft in London demen⸗ 
tiert das Gerücht, daß japaniſche Truppen den anttbolichewiſtiſchen 
Aufſtand in Oſtſidirien umterftügt hätten. Ebenſo ſei es unrichtig. 
daß von japamſcher Seite Waffen und Munition an die Aufftändiichen 

eliefert worden jeten. Die japaniſchen Truppen bleiben nur in Oft: 
btrien um die dort wohn nden Japaner zu beſchützen. Die fünaſten 
Unruhen hätten bewieſen, wie ſehr dieſer Schutz notwendig ſei. Wenn 
die Gerahr bejeitigt fei, werde Japan ſeine Truppen aus jenen Ges 
bieten wieder zurückziehen. 
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Ftantreich im Jahre 1921. 


Die Stellung Frankreichs als Vormacht des Militarismus 
und Beherrſcher des Kontinents hat ſich im verfloſſenen Jahre 
noch ſchärfer herausgearbeitet. Zu den ausſchweifenden 
Weltmachtsträumen, die jetzt die nachgemachten Napoleons an 
der Seine hegen, ſtehen die finanziellen und nationalen Mittel 
des Landes in einem lächerlichen Gegenſaß. Das Land iſt 
nicht weniger bankrott als Deutſchland oder Italien, außer⸗ 
dem gehört es mit ſeinen ca. 37 Millionen eher zu den kleinen 
als zu den großen Nationen. Finanziell iſt es vollkommen 
von der Leiſtungs fähigkeit Deutſchlands abhängig. Aber ſelbſt 
wenn Deutschland für das Jahr 1922 alle von Frank⸗ 
reich erwarteten Zahlungen leiſten würde, was es 
nach der deutſchen Erklärung vom 15. Dezember nicht kann 
ſo wären damit kaum 35 Prozent der franzöſiſchen Zinſen⸗ 
ſchuld gedeckt. Nichisdeſtoweniger hat dieſer Staat eine ein⸗ 
ſach phantaſtiſche Welt: und Eroberungspolitik getrieben: in 
Polen, in Rußland, wo er die Wrangel und Koltichak unter⸗ 
ſtützt hatte, in Prag und Belgrad, im Nahen Orient, wo 
heute noch große fran:öſiſche Armeen ſtehen. Solange 
Frankreich dieſe kriegeriſche Politik fortſetzt, iſt natürlich an 
eine Hilfe Amerikas nicht zu denken; denn Amerika will ſein 
Geld nicht zur Unterſtützung franzöſiſcher Nriegspolitik as: 
geben. Tritt aber umgekehrt die große Laſtenabſchüttelung 
nicht ein, d. h. verzichten Amerika und England nicht auf die 
Bezahlung der franzöſiſchen Schulden, oder kommt ſonſt kein 
finan ielles Arrangement zuſtande, ſo bricht die frunzöſiſche 
„Welipolitit” eines Tages notwendig zuſammen. Der 
Sieg hat die Gehirne der franzöſiſchen Staatsmänner 
völlig verwirrt, und noch iſt der nüchterne Realpolitiker dieſer 
Nation nicht erſtanden, der die Welt ſieht, wie ſie iſt, und 
danach die franzöſiſche Politik einrichtet. Ohne rage kommt 
dem fran zöſiſchen Volle ein bedeutender Platz im Rate der 
Nationen zu, und niemand wird ihm dieſen Platz beſtreiten. 
Aber damit will Frankreich ſich nicht begnügen. Es will 
Europa beher:ichen. Man ſpricht nichts weiter als das 
Ergebnis eines Nechenexempels auf bevölkerungsſtatiſtiſcher 
und volkswirtſchaftlicher Grundlage aus, wenn man ſagt, daß 
ihm das nicht gelingen wird. 


Arabien und paläſtina. 


Der Oberſt Lamrenee, der zur Zeit das Amt des politi⸗ 
ſchen Beraters beim Emir Abeutlab 5 deſſen Hauptſtadt Am“ 
Seh, im Trans jordanland bekleidet, ift vor kurzem bon einer 
Niſſion nach dem Hedſchas zurückgekehrt. Er ſollte den König Al 
FAR bewegen, den Verſalller Vertrag zu ratifizieren und 
n onderes Abkommen mit Großbritannien zu ſchließen. In 
beiden Hinſichten hat Oberſt Lawrence keinen Erfolg gehabt. 
Oberft Lawrence hat ſich vom Hedſchas aus nach dem 
Jemen begeben und dort verſucht, die in der letzten Zeit geftöre 
. ten Beziehungen zu dem einflußreichen . — Jahha einzu⸗ 
renken. In Amman hat er inſofern eine ierige Aufgabe, als 
die Zioniſten das Transſordanland mit feinen großen Reichtümern 
und feiner kriegeriſchen Bevölkerung Valäſtina angliedern 
Araber ſcharf 


möchten. w die 8 oteſtieren. er hing 
auch der Reſident in Amman vom Oberkommiſſar in Paläſtind, 
Sir Herbert Samuel, ab. Durch die Entſendung des Oberſt 
Lawrence zum Emir Abdullach hat dieſer Zuſtand ein Ende ge⸗ 
funden. Der britiſche Oberkommiſſar in Bagdad, Sir Percy 
verhandelt währenddeſſen mit König Fei ſal über die ge 
Kurdiſtans, das wegen der Ollager von Wichtigkeit iſt. | 


n beſteht von altersher eine ſtarke Neigung zu den Türken. 
mit denen auch Feiſſal durchaus nicht ſchlecht ſteht. 

aläſtina mehren ſich r en die Reibungen 
awiſchen Juden und Mohammedanern. Unruhen, die am 2. 
vember in Jeruſalem ausbrachen, weil dort unter eine An⸗ 
zahl Araber beim Eingang zum — 41 nn eine Bombe ge⸗ 
worfen wurde, haben die iſraeli ölterung von Feruſalem 
veranlaßt, die Entfernung des 
Storrs, zu verlangen. In Jeruſalem iſt übrigens zum eriten 
Mal ſeit 1912 ein armeniſcher Patriarch ar worden. 
1 1 p88 verſucht. ei die — Pan in 125 — ch a 
Jeghen, dem gegenwärtigen äg n Großweſir getroffenen 
Vereinbarungen, 5 nichts weiter als eine Reuaufiggs des 


Roman von Erich Ebenſtein. 

(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30) 

27. 3 N 10 4 11 unterſagt). 
er Unterſuchungsrichter wu t recht, was er aus 

einem Gefangenen machen ſollte. Je mehr er frug, deſto 
verworrener lauteten ſeine Antworten. Entweder war er doch 
unſchuldig und machte ſeine Geſtändniſſe in geiſtiger Verworren⸗ 
heit und Angſt, oder er ſtellte ſich nur blödſinnig und hielt mit 
der Wahrheit hinter dem Berg. Keineswegs konnte er nach 
Dr. Blombergs Anſicht die Tat allein begangen haben. Dazu 
waren ſeine Körperkräfte denen des Toten viel zu wenig ge⸗ 
wachſen. Freilich, Geld und Uhr ſprachen für * Schuld. 

Er ließ ihn alſo vorläufig wieder abführen und beſchloß, 
Lipp morgen noch einmal ins Kreuzverhör zu nehmen. 

Diesmal wurde Lipp in eine größere Zelle geführt, die 
er mit drei anderen Gefangenen teilte. Zum erſten Mal im 
Leben wurde er nicht mit Spott, ſondern mit gönnerhalter 
Kameradſchaftlichleit empfangen. 4 

Er war ſehr 1 * mit ſich und ſeiner Lage und 
rühmte ſich ſehr bald den Zellengenoſſen gegenüber feiner Tat. 

Dann aber wurde er plötzlich ſehr kleinlaut. Die neuen 
Kameraden nannten ihn einen Narren, daß er dem Unterſu⸗ 
chungsrichter gleich alles ſo ſchön geſtanden habe. 

Um Deinen Kopf haſt Du Dich geredet! Jetzt iſt Dir 
der Strick ſchon gewiß! KHätteft es ihnen nicht ein geſtanden, 
wäreſt Du mit zwanzig Jahren Zuchthaus — ſchlimmſtenfalls 
lebenslänglich davongekommen! So aber haſt Du Dich ſelbſt 
auf den Galgen gelieſert!“ 

Dem Knotzen⸗Lipp lief ein Schauer durch den Leib, 
Dunkel dämmerte ihm, was er getan. 


Um den Kopf geredet! Nein, das hatte er nicht wollen! hineinſteigen.“ 


Verſtört hockte er in einem Winkel des 
ftumpfiinnig vor ſich hin, bis ihn der 
abermals zum Verhör holen kam. 

Diesmal wartete Lipp die Fragen des Unterſuchungs⸗ 
richters gar nicht erſt ab. Er begann, kaum vorgeſübrt. ſoaleich 
von jelbit zu reden. 


immers und glotzte 
chließer nachmittags 


Gitter in Wilansw für den Um bau des Warſchauer 


Lim Statiſtiſchen Hauptamt erfolgen. 


den] war, iſt am nee 


ti 
4 der Stadt, Ronald 


das Geheimnis vom Brinknerhof. 


— Voſener Taaeblaft. — 


nom ägyptrſchen Volke zurü 
Proje des darſtellen. nicht nur bei 
in Amerika Stimmung zu machen. Es wird jetzt behauptet, daß 
ber einer vollſtändigen Selbſtändigkeit Agyptens die Kapitu⸗ 
lationen fallen würden. und daß die Amerikaner wie andere 
Fremde darunter leiden müßten. Der „Neuyorf Herald“ 
hat ſich zum Sprachrohr ſolcher Gedanken gemacht. Bezeichnender⸗ 
oz werden die Franzoſen hierbei aus dem Spiele gelaſſen. 
Liebäugelt doch Paris mit dem Führer der ſchroffen, die volle 
Unabhängigkeit des Nillandes verlangenden Partei Saad Zagluls. 
Dieſe Begünſtigung der ägnptiſchen Unabhängigkeitsbewegung ent⸗ 
ſpricht nicht etwa einem Intereſſe für Aonpten, ſondern fie iſt 
lediglich ein Glied in der ganzen N Orientpolitik, die 
dort bemüht iſt, die Fäden Englands nach Möglichkeit zu durch⸗ 


kreuzen. 
Politiſche Cagesneuigkeiten. 


„Ein neuer däniſcher Auslands mänkſter. Nach Meldungen 
ruſſiſcher Blätter tritt der gegenwärtige däniſche Außenminiſter 
Scarlenius infolge ſeiner Gegnerſchaft gegen die Anknüpfung von 
. e zu Rußland zurück. An ſeine Stelle ſoll der 
ah iniſche Geſandte in Warſchau Ahlefeld Laurig 
reten. 


ewieſenen Milnerſchen 


age i 
Republik Volen. 
T Sitzung des Minifterrates. Der Miniſterrat nahm in ſeiner 
Sitzung am 3. d. Mis. den Bericht über die Ausbreitung der 
Seuchen während der letzten Zeit und über die vom Geſundheits⸗ 
miniſterinm unternommenen F N een entgegen; 
er bewilligte ferner alle Mittel zur Bekämpfung der Seu⸗ 
chen. Darauf nahm er den Geſetzentwurf über Verteilung 
von Belohnungen für die Bekämpfung des Schmug⸗ 
gels, den Geſetzentwurf über die Ratifizierung der Konvention, 
die in der zweiten internationalen Arbeilskonferenz in Genua ans 
genommen wurde, und den Entwurf der Novelle zum Geſetz vom 
18. März 1921 über die Verſorgung der Kriegsinva⸗ 
liden entgegen. Weiter beſchloß der Miniſterrat eine Verordnung, 
welche beſagt. daß dem Miniſterium für Kultusangelegenheften 
und öffentliche Aufklärung die Archivberwaltung im ehe». 
mals preußiſchen Teilgebiet zu unterſtellen ki und daß 
in dieſem Teilgebiet die Vorſchriften beſeitigt werden, die die Be⸗ 
nutzung von Brenn⸗ und Beleuchtungsmaterial einſchränken. Andere 
Beſchlüſſe des Miniſterrates behandelten die BR eines pol⸗ 
niſchen Komitees zur Bekämpfung der Tuber kuloſe und 
die ſtaatliche Beaufſichtigung des se e der Bild⸗ 
hauertagung, die vom Staatsſchatz unterſtützt wird. Endlich wurde 
die Enteignung bon 140000 Quadratkilometer ei der 
e n⸗ 
bahnnetzes von der 
Schätzungskommi 
Aufhebung der Vermögensſtener. Artikel 57 des in der 
Seſmſitzung vom 16. Dezember 1921 beſchloſſenen Geſetzes über die 
Einziehung der außterordentlichen Staatsabgabe (Danina), hebt. an» 
gefangen vom 1. Januar 1921 die Einziehung der durch das Geſetz 
vom 16. Zuli 1920 eingeführten Vermögens ſteuer auf bis zu der 
Zeit, die der Finanzminiſter auf dor Wege der Verfügung ſeſtſeten 
wird. Das Finanzamt ſtellt in 

hebung dieſer Steuer ein. N \ 82 
+ garen! ber Staatsbeamtengehälter. Die volniſche Re⸗ 
ierung beſchloſſen ab 1. November vergangenen Jahres die 
blung ſämtlicher bisher gewährten Beihilien einzustellen. Infolge⸗ 
deſſen iſt der Muluplifator, die Teuerung betreffend. in der 1. Klaſſe 
Mark, in den anderen Klaſſen in derſelben Weſſe 
Zukunft ſoll die Regulſerung der Beamten⸗ 


ion eine Summe beſ⸗ en, die 


von 1000 auf 1700 
erhöht worden. In 
gehälter entinrechend den Beſchlüſſen 


Deutſches Reich. 
» Die Auswechſelung der Handels Wi 

e Auswechſe . * Se beiten Are 
marine und der marine die alte Blagge durch die in E. 
liegenden Nachri * u. gr . rt 45 
be ernte,“ Vet Ühef der Piermelelng u 
folgenden Appell erlaſſen: „Unſere 
nach wie vor unſerem Volk und Vaterlande. 
IT 
Treue. Unerſchütterlich feſt im Glauben an De — beffere 
Zukunft wollen wir der neuen Flagge auf allen Meeren dasfelbe 
S . der — 1 Sufgarie Sehenden de 

1 a n u, 8 
Deutſchen Reiches in * iſt — Br Geſchäfts träger 
Heer Unterſuchungsnichter, was ich vormittag geredet habe, 
Be wahr. Ich war dabei aber . habe ich 
den Alten nicht. Das haben die Brintnerſchen und der Fercher 
getan. Die Frau Brintner hat alles angezettelt. 
die Rädelsführerin. Mich hat der Fercher hiabeſtellt, daß ich 
mithelfen fol. Wie wir aber hingetommen find, ift der Groß⸗ 
vater bei der Tür gelegen in ſeinem Blut f 

„Wie — da war er ſchon lot?“ 

„Ah nein, gelebt hat er noch. Da hat die Brintnerin 
geſagt, ich fol’ ihm den Mund zuhallen. Na, jo hab' ich 
ihm halt die Gurgel zugedrückt.“ 

„Und die andern?“ i 


lagge 
mie 


gegeben. 
„Wofür?“ 
„Na weil ich ihnen halt geholfen hab', 
Was weiß denn ich? Jetzt gehört's halt mir!“ 
„Haben Sie einen Haß auf den alten Brintner gehabt? 
— a ja einmal kurze Zeit am Beintnerhof gedient 
en?“ 
’ „Ja. im Sandbruch draußen hab' ich gearbeitet. Aber 
einen Haß hab' ich nicht gehabt auf den Alten, wiewohl er 
immer grob auf mich geweſen iſt.“ 
„Warum haben Sie ſich denn an der Tat beteiligt?“ 
1 gen fie mir's halt geſagt haben, ich ſoll's iun.“ 


„Wer 
„No die Brininerin und der Ferchet.“ 
„Wann?“ 
„Das weiß ich nimmer. Zum Fleiſcheſſen hat ſie mich 

halt einmal eingeladen. In der Nacht einmal. Da itt geredet 

worden davon. Nachher hat der Fercher mit mir allein ge⸗ 
redet und mich hinbeſtellt, daß wir durchs Fenſter zum Alien 


„Wo hat er Ihnen das geſagt?“ 

„No, in der Ebentaler Kunſtmühle halt, wo wir beide 
in Arbeit waren.“ . 

oe Sie den Zahlmeiſter ſchon früher gekannt?“ 

„Nein. In der Kunſimüble ‚find wir erſt bekannt ge⸗ 


wahrſchelnlch f 


n Italienern, ſondern auch 


olgedeſſen die Bemeſſung der En. pospo 


und Feſtſetzungen der Rommuffion 


on feſtgeſetzt wurde. vr 


Sie war 


— — 
Martens ernannt worden. Die bulgariſche Regierung hat zu 
dieſer Ernennung bereits ihr Agrement erteilt. 
Ein Zeitungsjubiläum. Das „Berliner Tageblatt“ jah am 
1. Januar auf ein fünfzigjähriges Beſtehen zurück. 
** Sein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum beging am 28. De: 
zember 1921 der Deutſche Lehrerverein. Die Feier fand 
unter ftarfer Teilnahme von Vereinen, Körperſchaften und Wer: 
rag der Behörden im großen Feſtſaal des Lehrervereinshauſes 
att. 5 f 0 8 


1 2 177 
Aus der polnischen Preße. 
Mit dem Eiſenbahnweſen in Polen beſchäftigt ſich der „Poſtep“ 
in einem Aufſatz, in den. u. a. zu leſen iſt: „Wie in faſt allen 
Ländern, läßt auch in Polen das Eiſenbahnweſen viel zu wünſchen 
übrig. Es gibt da noch viele Mängel, denen abgeholfen werden 
muß. Dies iſt ja nicht zu verwundern,. wenn man bedenkt, daß 
ſich das polniſche Vahnweſen immer noch im Stadium der Orga⸗ 
niſation befindet, und die nachfolgenden Bemerkungen ſind nicht 
in der Abſicht geſchrieben, unberechtigte Kritik zu üben, ſondern 
fie ſollen die Übelſtände aufdecken und die maßgebenden Kreiſe 
dazu anregen, ſie zu beſeitigen. Während man ſich in der einen 
Eiſenbahndirektion bemüht, ein ⸗möglichſt tadelloſes Funktionieren 
der Bahnen herbeizuführen. geſchieht in der anderen das Gegenteil, 
als ob nicht alle Direktionen zu demſelben Staate gehörten. In 
der Poſener und Danziger Direktion 3. B. iſt man ſtreng darauf 
bedacht, daß die Bahnarbeiter nach beendigter Arbeitszeit kein 
ärariſches Gut, wie Holz, Kohle, Eiſenteile u. dgl., heraustragen. 
Wird ein Arbeiter ertappt, ſo wartet ſeiner eine oft ſehr empfind⸗ 
liche Strafe. In Kongreßpolen ſcheint jedoch ſolch ein offener 
Diebſtahl erlaubt zu ſein, denn dort iſt er an der Tagesordnung. 
In Kowel z. B. verſorgen ſich die Arbeiter beim Verlaſſen der 
Arbeit reichlich mit Brennmaterial, indem ſie Holz und Kohle mit 
nach Hauſe nehmen. Dies geſchieht am hellen Tage und ohne 
Hindernis. Es iſt anzunehmen, daß ſich die Arbeiter mit Holz 
und Kohle nicht begnügen und daß auch andere leicht bewegliche 
Gegenſtände verſchwinden. Die Vorgeſetzten der einzelnen Abteis 
lungen können es nicht hindern, denn es fehlt an gebührender 
Kontrolle, ja, es kreiſen Gerüchte, daß auch ſie an dieſen ſchäd⸗ 
lichen Manipulationen teilnehmen, 5 daß ſie niemand mehr 
reſpektiert. Es gibt zwar Elemente, denen das Wohl des Staates 


am pr en liegt und die rühmliche Ausnahmen bilden, aber eben 
von fe 
deren Erfol 


en Perſonen hört man, daß Strafanzeigen, feinen beſon⸗ 
haben, und weil man ſich bei feinen. Kollegen nicht 
verhaßt 1 n will, ſo läßt man den Dingen freien Lauf. Oft 
iſt zu bemerken, daß Leute, die ſich den Weg abkürzen wollen, 
ohne gehindert zu werden, über die Bahnobjekte hinwegmarſchieren 
und dabei Geleiſe, Signal⸗ und ſonſtige Vorrichtungen ruinieren. 
Für die Eiſenbahnbauten im Oſten if es bezeichnend, daß die 
Arbeiter nicht am Sonntag. ſondern am Sonnabend ruhen nach. 
dem Gebote „Du ſollſt den Sabbath heiligen.“ Es iſt die erſte 
Aufgabe des Eiſenbahnminiſteriums, danach zu trachten, dieſen 
unhaltbaren Zuſtänden ein Ende zu bereiten. Denn die Vorkehrun⸗ 
gen des Finanzminiſters und die Staatsausgaben werden nichts 
nützen, wenn Veſtechung und Diebereien nicht aufhören. 
* 


über die Lage der oberſchleſiſchen Induſtrie wird der „Rzecz ⸗ 
lita“ von ihrem Korreſpondenten berichtet: „Obwohl die ober ⸗ 
ſchleſiſche Kohleninduſtrie in letzter Zeit beſchränkt war, ihre Leiſtun⸗ 
en auf der bisherigen Höhe zu halten, ſo mußte doch in vielen 
ruben die Arbeit beſchränkt werden. Nachrichten deutſcher Blätter 
von einer. Einführung von Überſtunden entſprechen nicht der Wirk ⸗ 
lichleit. Es iſt gegenwärtig nicht möglich, die Zahl der Arbeiter 
zu vergrößern, da es an entſprechenden Arbeiterwohnungen 
mangelt. bwohl ein Mangel an Kohle beiteht, fo herrſcht doch 
allgemein die Überzeugun . die Arbeit in der Induſtrie nicht 
unterbrochen werden braucht. Der Kohlenmangel hat einen Mange 
an Koks zur Folge und die große Hütteninduſtrie kann nur m 
Mühe aufrecht erhalten werden. Auch Eiſenbahnwagen jehlen und 
die gefürderte Kohle kann nicht raſch genu transportiert . e 
was die Induſtriebedingungen ebenfalls erſchwert. Die oberſch 
e Hütteninduſtrie t bereits Beſtellungen für das ganze 

inftige Jahr erhalten, und zwar ſowohl vom In⸗ als auch vom 
Auslande. Es wurden Nohmaterialien, Walzeiſen, Röhren, Draht 
und ähnliches beſtellt. Der Bedarf an Erzen iſt ſeht groß. * 
Mangel herrſcht auch an Alteiſen. Die größten Beſtellungen 
Rumänien gemacht. Auch die Nordſtaaten beteiligen ſich lebhaft 
an den Beſtellungen.“ 


* * 

ran e Gratulationen. Der „Dziennik Pozn.“ gibt in 
PERL Nun 279 (vom 28. Dezember 1921) die in der Weibnachte⸗ 
nummer des „Journal de Po ogne“ veröffentlichten Weihnachtsgluück⸗ 
wünſche der Generale de Caſtelnau und Weygand für Polen wieder. 
Sie lauten in deutſcher Überlegung: 1. „Ich überſende dem tapferen 
Polen meine wärmſte Neufahrs gratulation. Ich wünſche daß es 
ihm verodnnt ſel. im Frieden die Früchte feiner edlen Betätigung. 
Unterredung? Was 


„Wie war das damals bei jener 
ſagte er Ihnen eigentlich?“ 

„Das weiß ich nimmer.“ 0 a 
„Um wieviel Uhr find Sie zu dem alten Brintner durchs 


Fenster eingedr ingen?“ 

ee dus — ich nicht. Uhr habe ich keine. Finſter war's 
alt ſchon.“ 

N „Heute früh ſagten Sie doch, Sie hätten die Tat allein 
begangen!“ ; 


„Das war nur fo gejagt.“ 

„Warum haben Sie gelogen?“ 2 

„Ich habe mir halt zuerſt gedacht, ſie brauchten nicht 
alles zu wiſſen beim Gericht.“ 

83 0 15 die Wahrheit.” 8 

„Jetzt ſage i e Wahrheit. 5 0 

Knotzen⸗Lipp, iſt das aber auch die Wahrheit?” fragte 
der Unterſuchungsrichter eindringlich. „Bedenken Sie, wie 
fürchterlich es wäre, wenn Sie Unſchuldige anklagen und die 
eigene Schuld auf fie überwälzen wollten“L“ / 

„Nein, ich ſag' die Wahrheit. Alle vier haben wirs getan. 
und die Brintnerin hat's angezettelt.“ ea 

Dobei blieb Lipp ttotz aller Kreuze und Querfragen des 
Richters. 2 Rortiegung folgt.) 


Bunte Zeitung. 


O Die Studentenbude auf dem Kirchturm. Wie groß die 
Wohnungsnot unter den Studierenden in Göttingen iſt, geht am 
deutlichſten daraus hervor, daß nach Freiwerden der Türmer⸗ 
wohnung auf dem Johanniskirchturm Stüdenten in die Wohnung 
zes find und es ſich dort oben heimiſch gemacht haben. Ihre 
Kommilitonen werden nun das alte Lied: „Was kommt dort von 
der Höb'!“ in ganz anderer Bedeutung fingen können. ; 

2 Hundetreue. Man ſchreibt der neuen „Zürucher Zeitung“ 
aus Dinhard: Jüngſt verunglückte in Altikon ein Landwirt durch 
das unvorhergeſehene Losgehen eines Schuſſes, welcher ihm in 
den Kopf fuhr, tödlich. Von den drei Hunden, die ihn begleiteten, 
lief der eine nach Hauſe, wo er ſich auffallend niedergeſchlagen 
zeigte, der andere eilte in das Dorf zu einem Jagdkollegen und 
Pie e dieſen durch fein Benehmen aufmerkſam zu machen, wurde 
aber nicht verſtanden. Wie wenn eine Verabredung ſtattgefunden 
hätte, hielt der jüngſte der drei Hunde trotz ſtarken Regens mes 
treulich bei feinem Herrn die Totenwache, bis am nächſten Morgen 
Leute, die den Vermißten ſuchten, in die Nähe kamen, denen er 
durch lautes Bellen die Stelle des Unfalles anzeigte. W 


* 1158 ur 951 2 
8 EUR AU 


R „ 
eee eee 


zu gdenietzen daß es, nach Verlaſſen der Hölle der Knechtichaft 
woher die Melancholie großer Erinnerungen quoll, ſtrahle min 
vollem Glanze feiner naronelen Einheit, die beroiſch wieder 
erbaut wurde. Als vorgeſchobener Poſten der Gerechtigkeit und des 
Rechts fan Poien feine Pflicht nicht erfüllen. Stark durch 
ſeinen gefunden Gedanken (sens), Arbeitsliebe. Mäßigung in ſeiner 
auswärtigen Polutk. die frei in von der Rücktehr zum Imperialismus, 
wird die junge Republik auf eine ſtändige und brüderliche Hilfe ihrer 
großen alteren Schweſter, ewigen Freundin in Leid und Freud 
rechnen können. Als alter Soldat wende ich meinen Blick beſonders 
der edlen volniſchen Armee zu. ihren Führern und ihren unvergleich⸗ 
lichen Soldaten: vor der treuen und tapferen Bundesgenoſſin. der 
wachſamen Wachterin der erlangten Freiheiten, verbeuge ich meine 
Stirn und ſaluttere ihre Standarten. General de Caſtel nau.“ 
2. „Kaum it Polen wiedergeboren, als es wieder mit Eroberung bes 
drobt wurde. Es mußte leiden und kämpfen. Die polniſche Armee 
hat em Kampfe um jeden Fuß polniſcher Erde vor dem Angreifer den 
Sieg davongetragen. 
8 des weſtlichen Europas. Aber der Sieg legte ihm neue 

flichten auf. Der Trieb der Begeiſterung muß Platz machen der 
Methode, Ausdauer, der ſtillen aber fruchtbaren Arbeit. Polen gert 
diefen Weg. Das Leben einer jeden Nation beſieht aus langfam 
folgenden Anstrengungen und diejenigen welche eimichlafen, gehen 
unter. Um leben zu können, um ſich die eireriüchtigen Nachbarn in 
Reſpekt zu halten muß Polen ſtart fein. Es hat zu viel gelitten 
um ſich die Erneuerung des Kampfes zu wünſchen. Es liebt den 
Frieden. Aber Polen weiß es, daß es in gegebenen Momenten 
zwecks Vollführung des FFriedenswerkes in Sicherheit eine nationale 
gu organiſierte und geſchulte Armee nötig hat. Gen. Weygand.“ 

* 


Ein polniſcher Nachruf für v. Beſeler. Die „Rzeczpospolita“ 
bebt in ihrem Nachruf für den General Beſeler das zupor⸗ 
kommende und einnehmende Weſen des Verſtorbenen hervor, der 
ſich ſtets von Falſchheiten und Deſpotismus ferngehalten hade. Das 
Blatt bezeichnet es als eine Geſchmackloſigkeit, daß ſeiner⸗ 
zeit der Name des Generals auf die polniſche Liſte der 
deutſchen Kriegsverbrecher geſetzt worden war, 


Lokal- u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, 5. Januar. 
Des geſetzlichen Feiertags Heil 
W wegen erſcheint die nächſte Ausgabe des „Poſener 
Tageblatts“ erſt am Sonnabend nachmittag. 
Heinrich von Tiedemann Seeheim 7. 

In ſeiner Wohnung in Berlin W. iſt der Ritterguts⸗ 
erg an At 5 von Tiedemann⸗See⸗ 
heim im von Jahren an de olgen ei G 
erkrankung, von der er im Dezember v. = 9 
ſtorl en. Mit ihm iſt der letzte Mitbegründer des am 8, Nobember 
1894 zu Pofen gegründeten Deutſchen Oſtmarkenvereins, auch 
H. K. T. (Hakatiſten] Verein, nach feinen Begründern Hanſemann, 
Kennemann. Tiedemann benannt, deſſen Ehrenmitglied er war, 
aus dem Leben geſchieden. Er gehörte feinergeit zu den mars 
kanteſten politiſchen Perſönlichkeiten der ehemaligen Provinz Poſen; 
jein Name war nicht nur hier, jondern weit über die Grenzen von 
Poſen hinaus bekannt. Zuletzt wurde hier ſein Name wieder in 
der Offentlichkeit genannt, als bekannt wurde, daß die polniſche 
Regierung die Liquidierung feiner im Kreiſe Poſen⸗Weſt belegenen 
Rittergüter Secheim und Rohrſchütz, eines Geſamtareals 
bon 2226 Hektaren. beſchloſſen habe. Die Entſcheidung über die 
3 dieſer Liquidation ſollte am 17. d. Mis. getroffen 

n. 
Heinrich von Tiedemann war am 22. Oktober 1848 in Eichen · 


Vertragsabſchluß in ber Landwirtſchaft. 

Nachſtehende Bekanntmachung aus der „Gazeta Powſzechna⸗ 
bringt das Landw. Zentralwochenblatt⸗: 

„Da ſich der Termin für den Abfhluf eines neuen Tarlſvertra 
zwiſchen Zlednoczente Producentow Rolnych, dem Arbeitgeberverband 
und Zledloczenie Zawodome Polskte veripätet hat, wird un eren Mit⸗ 
gliedern empfohlen am 1. Januar 1922 mit denjenigen Arbeitern 
zu perſtandigen. welche nicht entlaſſen wer den follen, beionders auch 


was die Anzahl der Hoiegänger betrifft. Es wird empfohlen, mu 
dieſen eine vorläufige inbarung, welche beiderſeits zu unterſchreiben 
it, ab zuſchließen. Hierbei iſt darauf hin zuweiſen, daß ber neue durch 


een Producentöm Rolnych, den berverband und 
lednoc ente Z iwodowe Polskie abgeſchloſſene Tarſſvertrag für jeden 
Arbeuer und Handwerker in der Landwirtschaft maßgebend ſein wird.“ 


Stempelgebühren von Pachtverträgen. 

Nach den im ehem. preuß. Teilgebiet beitehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrüſten find ſowohl von mündlichen als auch ſchriftlicheſr Pacht⸗ und 
Mieis vertragen Stempelgebühren zu entrichten die für das Jahr 1921 
im Saure ces Monars Januar 1922 zu zahlen find, Zur Entrichtung 
der Stempelgebühren iſt der Vervachtende oder Vermtetende ver⸗ 


pflichtet. der im nüchſten Steueramt oder einer Stempelausgabeſtelle] A 


genen eine Gebühr von 20 Mk. ein vorſchrifts mäßiges Formular zur 
klaralion, ſowie auf Wunſch Erläuterungen dazu erhält. Dieſes 
Formular iſt vorſchrite mäßig ausgefüllt im Laufe des Monats Ja⸗ 
nuar 1922 dem Steueramt oder der Stempelausgabeſtelle zur Ab⸗ 
ſtempelung * Er Städten laſtet diefe Verpflichtun 
vor allem auf ohnungsvermietern, ſowohl hinſichtli 
der Mieter als auch der Aftermieter und zwar ohne Unterſchied darau', 
zu weichem Zweck die vermieteten Räumlichkeiten dienen. In Dörfern 
kommen Perſone oder Gemeinden in Betracht die Land, Weiden 
Jagden uw. verpachten. Dasſelbe bezieht ſich auch auf Inhaber von 
pee Art Automaten auf Bahnhöfen in Gaſthäuſern uw. Perſonen, 

ie in den legten Jahren dieſe Stempelgebützten nicht entrichtet haben, 
haben die Möglchk it dieie im Laufe des Januar d. J. ohne Straben 
zu e Die Steuerbepörden haben mit Hufe der Gemeinde. 
und Polizeiorgane für eine lückenloſe Durchfühtung dieſer Verfügung 
zu ſorgen. Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 


Sturmſchaden. 


Polen bat ſich ſelbſt erreitet, aber auch die] Kar 


e Drei Könige 


ges 37 Knaben und 36 M 


Volſener Tageblatt, $- 


# Von der Eiſenbahndirektion wird bekanntgegeben: Am 
31. Dezember wurde der Verkehr des Perſonenzugs Nr. 515 und 
516 Poſen—Skalmierzyce—Warſchau wieder aufge⸗ 
nommen. Gleichzeitig wurden die direkten Wagen auf der 
Strecke Poſen—Krakau (über Lodz —Koluſgki) wieder ein⸗ 
geführt. 
ri Pr Bl Trampe zynski traf am Dienstag in Pofen 
ein und koßerierte im Schloſſe längere Zeit mit dem Vizeminiſter 
Dr. Wachowiak über wichtige politiſche Angelegenheiten. 

+ Künſtleriſche Volksſpiele. Zu der am 6. Jauuar, abends 
8 Uhr im großen Saale des Evang, Vereinshauſes ſtattfindenden 
Aufführung von mittelalterlichen Myſterienſpielen ſei mitgeteilt, 
daß es ſich hier um einen Verſuch handelt, gediegene Kunſt im 
Anſchluß an ältere Formen der Volkskunſt wieder in breitere 
Maſſen der Bevölkerung zu tragen. Zwei der wirkungsvollſten 
mittelalterlichen Nuſterlenfpiele werden zur Aufführung gelangen. 
ten zu 300, 200 und 100 M. ſind an der Abendkaſſe zu haben. 
x Verhaftung einer Verbrecherbande. In der Nacht zum Frei⸗ 
tag voriger Woche wurde unmittelbar hinter Gurtſchin ein 
Kaufmann, der ſich im Beſitz einer Geldtaſche mit 600 000 M. 
Inhalt befand, von einer vierköpfigen Bande überfallen und der 
Taſche mit dem Gelde beraubt. Der Kriminalpolizei gelang es, 
die bier Banditen, die auch noch zwei Einbruchsdiebſtähle in 
Güurtſchin auf dem Kerbholz haben, feſtzunehmen und einen Teil 
des Geldes bei ihnen zu beſchlagnahmen. Es handelt ſich um den 
obdachloſen 23jährigen Arbeiter Joſef Palacz, den 20jährigen 
Bäcker Stanislaus DutNemicz, den 21jährigen ſtellungs⸗ und 
obdachloſen Handlungsgehilfen Anton Szezepaniak und den 
Soldaten Ignatz Marcyſiak, der der Gesdarmerie übergeben 
wurde. Als am wenigſten ſchuldig ſcheint der genannte Dutkiewicz. 


Anſere Kalender für 1922 ? 


haben derart großen Anklang gefunden, daß die erfte Auf⸗ 
lage ſchnell vergriffen war und Neudrucke erfolgen miiſſen, 
um weiterer Nachfrage entſprechen zu können. Wir bitten 
deshalb, uns etwaigen Bedarf möͤglichſt fofort mitzuteilen, 
gewähren für rechtzeitig eingehende Nachbeſtellungen 10 9% 
Nachlaß und liefern ſonach portofrei überallhin: 
Wandkalender auf weißem Karton M. 50,.— 
Wochenabreißkalender, unentbehrlich für 
Kontor und Haus — 
Taſchen-Nokizbuch · Kalender in Pappband „ 250,— 
8 dio, in Ganzlein., 
dauerhaft gebunden „ 350. 
Der Verſand erfolgt gegen Nachnahme, ſofern der Be⸗ 
trag nicht bei der Beſtellung voreingeſandt wird. Ein⸗ 
zahlungen können auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 200 283 
Poznan erfolgen, wobei die Poſtanwelſungsgebühren gänz⸗ 
lich in Wegfall kommen. BR: 
Dofener Buchdruckerei u. Derlagsanftalt T.-A., 
Poznan, ulica Zwierzyniecka (Tiergartenftr.) Nr. G. 
Wiederverkäufer erhalten üblichen Rabatt. 


. ſð rg 


x 


x Beſchlagnahmte Diebesbente. Auf dem Kommifjariat des 
9. Polizeireviers in der ul, Maleckiego 20 (fr. Prinzenſtr.) lagern 
folgende. zweifellos aus Diebſtäylen herrührende Gegenſtände: ein 
ſchwarzer Damenpelz aus Katzenfellen mit Krimmerkragen, ein 
Race Damenkleid, verſchiedene J. T. und L. G. gezeichnete 
ſcheſtücke. Die Gegenſtände können im genannten Kommiſſariat 
vefichtigt werden. ß 
x Ginbeuchsdiebftähle. Aus einer et am Plac Bernar- 
Bas B 105 e ) wurden zwei Nähmaſchinen. bie eine 
arte „Phönijr“. die andere Marke „Pfaſſ', im Geſamtwerte von 
20000 M. geſtohlen. — Aus der Gaſtwirtſchaft ul. Kraſzewsliego 5 
(ir. Hedwigſtr.) wurden in der Nacht zum Mittwoch 20 Flaſchen 
Rheinwein. 4 Kiſten Zigarren und andere Gegenſtände im Werte von 
70 000 Mark geſtohlen. 


Beſitzwechſel. 
„ Briefen, 2. Januar. Das Hotel „Weißer Adler“ 
FC 
des Hotels übernimmt das Del eteffengeidäft von Szymanski. 


anuar. Im ahdelaufenen Jahre find in der 


* RNawitſch. 3. 8 
hieſigen e van elilchen Gemeinde 73 Kinder uft worden. 
1 0 0 Konfirmiert . Kinder 
59 Knaben und 58 Mädchen. Die 813 der Trauungen betrug 26. 
Kinder unter einem 


Zu kleinen Krawallen kam es geſtern in dem ſtädtiſchen 
Arbeitsamt in der Burgſtraße. Die Arbeitsloſen die dort ihre Ab⸗ 


* Schwetz. 3. Januar. Eine beſondere Weihnachts⸗ 
überraſchung würde vielen Landbewohnern des hieſigen Kreiſes 
zuteil. Beim Einziehen der Seuern wurde auch eine Summe zur 
Einrichtung der Leu ung für die eleftriiche Ueberland zentrale mit ein⸗ 
gezogen. Soweit bekannt tft, wird an dem Kraftmerk Grodoeck ges 


gefördert werden, daß die eleklriſche Kraft Verwendung finden kann. 
—— — äü 


ſtellungen wurden mindeſtens fünfzig Perſonen, 
unter zwanzig ſchwer, verletzt. 
zeit noch im Krankenhauſe. 


egen 
Exploſion 
Gen 


berg 4. Januar. Die „Deutſche Rundſchau⸗ ſchreibt: 


Arbeitet. Man darf nun wohl annehmen. daß die Arbeiten ſoweit 


— Ultimatum“ geſandt und eine „konkrete“ Antwort 
darauf verlangt. Man hatte folgende Forderung auf & ellt: So⸗ 
fortige umfaſſende Beſeitigung des von der Schulvern Niang ein⸗ 
geführten Turnzwanges, Mitbeſtimmung des Schülerrats bei Feſt⸗ 
ſetzung von Strafen, Abſchaffung der Prügelſtrafe, Hinzuziehung 
des Aktionsausſchuſſes der Schülerräte und ſeiner Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion bei der Schulverwaltung, ſoweit dieſe in die Arbeits⸗ 
zeit fallen, Bezahlung der Schulſtunden, Wahl von 
Schülerräten, ſoweik dieſe noch nicht erfolgt iſt. Die Kommuniſten 
und Unabhängigen nahmen ſich ernſtlich der Angelegenheit an 
(natürlich!) und eiſerten gegen den Zwang beim Turnunterricht, 
ſprachen von „Notwehr“ des Schülers dem Lehrer gegenüber und 
verlangten ſogar, daß ein im Zuſchauerraum anweſender Schüler 
ſeine Wünſche der Verſammlung vortragen ſollte. Nachdem man 
nahezu drei Stunden über die Angelegenheit debattiert hatte, 
mußte es ſich die äußerſte Linke doch gefallen laſſen, daß über 


dieſen Punkt zur Tagesordnung übergegangen wurde. 


* Allenſtein. 1. Januar. Nach 7fähriger Gefangen» 
ſchaft kehrte am erſten Weihnachtsjeiertage der Arbeiter Andreas 
Kwiatkowski, Jommendorker Straße aus Rußland zurück. Er 
war bei Kriegsausbruch zum Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 59 
in Allenſtein eingezogen worden und im Oktober 1914 in ruſſiſche 
Gefangenſchaft geraten. Bis zum Jahre 1916 hatte er mit ſeiner 
Frau brieflich in Verbindung geſtanden. Seitdem hörte die Frau 
nichts mehr von ihm. Die Frau heiratete dann im Sommer 
1921 wieder; nachdem Kwiarkowski als tot erklärt worden war. 
Nun =» der Heinikehrer. der ſchweren Schaden an feiner Geſund⸗ 
heit erlitten hat, einen anderen Mann an ſeiner Stelle. Die Frau 
oll keine Neigung haben ihre zweite Ee zu löſen und zu ihrem 
rechten Gatten zurüdzulenen. N 


Neues vom Tage. 


8 Ein Bombenanſchlag in der Silveſternacht. In Dinkels⸗ 


bühl warf in der Silveſternacht kurz nach 12 Uhr auf dem ſtark 
belebten Marktplatz vor der Kirche, 
herabgeblafen wurden, ein junger, etwa 22 Jahre alter Menſch, 
deſſen Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt ſind, eine ſelbſtgefer⸗ 
1 Bombe, in der 
diſe 


von der aus Choräle 


ſich Dynamit, Kupferſtücke, Glas und 
iſenſtücke befanden, in die Menge. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ar⸗ 
Elf Perſonen befinden ſich zur⸗ 
Anſcheinend war der Anſchlag 
Schutzleute gerichtet, da ſich in nächſter Nähe der 
sſtelle mehrere Schußleute befanden. Eine Reihe von 
onen, die der Mittäterſchaft verdächtig find, wurde verhaftet. 
8 Götlingens letzter Turmwüchter geſtorben. Wie deutſche Zei⸗ 


tungen melden, iſt Göttingens letzter Turmwächter, 
Franz Karl, der 21 Jahre hindurch dieſes Amt verwaltete und hoch 
oben auf dem Turm der St. Johanniskirche wohnte, ge 5 

Mit ihm geht ein Stück Göttinger Geſchichte zu Grabe. 

die lange, 3 ER halbes Jahrtauſend gehende Reihe der Turms 
wächter ab, die b 2 
gefahr ihren Wächterruf laut über die Stadt ertönen ließen. Dieſe 
aus dem Mittelalter überkommene Romantik ging in 


tiſchen 
finden 
ten zur Wohnung. 


ht 
für Nacht jede Viertelſtunde und bei Feuerde 
- 0 N der unroman⸗ 
G ie Takligen 2 b be e 5 


Offizielle Kurſe: 8. 3. Januar 
Bank = 1—IX em. ungeſt.) . 220 2 —.— 
Bank Handlowu. an I— VIII. —— 360 --A 
Kwilecki, Potoeckl i Ii em. 220 1 —.— 
Ban! Ziemian I- Ill N —— 
Stor I—IV (exkl. Ber.) . 230 + 230 +N 
ke; Bank Roinicy  . —.— 170 + 
Pozn. Drzewna (er. Bezr.) I-IV 500 -- N 515 
Wyt ia III. . . 180 ＋ 4 185 +A 
* * III. 100 ＋ A 160 ＋ N 
rast 150 ＋ N 
1 12 5 1 2 12 450 Re 
e Vll em. Bezugsr. 
e 370 +N 
C. Hartwig I—IV em. „ 300 ＋ N —.— 
n Ne 200 ＋ N 
EL. en 
t 0 on * D — 
Snoffiziefle Rurje: 
Bank 80 ——— A ER — 
Bank DOW „on. 200 PA 205 +A 
o ee 140 LA 
del .)) —.— 
eh n 145 +A 
Wytwornia Maſzyn Mipaskich 1 = 2 pi 280 + N 
ee 
rtomnia Stor J . . 280275 + 250 280 ＋ N 
uriownia Stor II. 220 A + 
\ N Kantoromicz (exkl. Kupon) 500 + N 500 + N 
erzf Biktorius 22925 Tr Tr Zr} 280—285 ＋N — enge 
„„ „ 0 800 TA a. 
Brreumatil Zn se oo ́ 145 +N —— 
e BEN 
a oſzez ennie — 
4½ % Poſ. Pfandbriefe 285 N 280 ＋N 


A. Angebot (polniſch: O. = ofiarowano), 
N. Nachfrage (polmſch: '. = pozadano). 
placono). 


＋ bezahlt polntich: + 


Lemberg 742.2 —4 | N 3 
Berlin 745,5] —5 NNW 5 
Stockh. 7456 —1 [NN WI 1 
Wien 7439 W | 8 

Luftdruckverteilung über Europa vom 5. Januar: Die geſtern 
über Südſchweden ſtehende Randdepreſſion hat ſich über Polen nach 
S.⸗O.⸗Europa verſchoben; ein ſchwaches Hochdruckgebiet, weſtlich von 


England ſtehend, ſcheint langſam nach Frankreich vorzudringen. 

Voransſichtliches Weiter für den 6. Jannar: Vorwiegend be⸗ 
wölkt, ſtellenweiſe leichte Schneefälle; Temperatur etwas unter 0, 
ziemlich ſtarke Winde aus nordweſtlicher Richtung. 


Bei dem heftigen Sturme in der Neujahrsnacht wurde in dem 
benachbarten Chludowo, Kreis Poſen⸗Oſt, dem Beſitzer Auguſt 
Blaste von einem neuerbaulen Stalle der ganze Dachſtuhl mit 
ſamt den Trempelmauern auf den Hof geworfen; der Schaden, den 
Blas ke dadurch erleidet, wird auf 800 000 M. geſchäͤtzt. 


Ans Oßdeniſchland. 


SGS GEG OIIPIIPIIIIIIIIIDR 
Die Geburt einer * 8 
Tochter 


zeigen an 


Alfred von Bake. 
Marie-Luise von Bake. 


geb. von Zanthieg 
Cmachowo, den 3. Januar 1922 [4575 8 


a 1 — 
g cee cds e cg. 889889988958 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 


Jungen 


zeigen hiermit an 


N 
% 


eo. 


S 


& 


© Georg Jonas und Frau Anne ie, 
N Org S und Frau marie. 
8 geb. Hiller 4 4 
15 Nowawies, den 2. Januar 1922 1 1 
8 Kreis Krotoszyn 14573 $ 5 
25 TTT 


neesce 2 
2 Heute wurde uns ein 4 ver 
5 strammer Junge Y 

J geschenkt 4 

8 Nurd undFrau Elsbeth Siebenbürger 1 

5 geb. Richter 

8 Kikowo, p. Nojewo, den 4. Januar 1922 5 
eee SSS sss 


Wegenerſche Frauenſchule 
mit Internat. an 2; Zestiat, Beninnt 


am 10. Januar. An⸗ 
meldungen nimmt noch entgegen 14521 
Den Waty wi 1/2. M. Wegener, Direktorin. 


“1.02%, es 


Mein 7 —— Magazin * | 
Damen- und Nerren- Garderobe 


habe ich von Berlin nach 


Poznan, Polna 2" 


verlegt und erlaube mir dasselbe bestens 
zu empfehlen. 

Ein reiches Lager der verschiedensten 
Stoffe, auch garantiert englischer, stets 
vorhanden. Auf Wunsch bin ıch bereit, 
auch bei auswärtigen Herrschaften mit den 
neuesten Proben und Journalen persönlich 
zu erscheinen. {4580 


— Polna2il, 


Gt. Gr. maſſ. Hausgrundſtüct 


mit Stallung und Garten. 1910 gebaut, 6 Mieter. in 


Senftenberg (Nieder⸗ Grund ſtück oder eine Land⸗ 


lauſitz), wird gegen ein 


virtſchaft im Poſenſchen zu tanichen geſucht. 


3.39 liegt bet mir zur Ein icht aus; Agenten verbeten. 


Ignaz Wieloch in Kobelniea, 


— TIrT 1 


1 kompl. Bucjbindereieineichtg. 
.‚Materinlmisme Brad deine dier 
Bretter Preſſen, Schriften uſw.) 1 Schützen od. Scheiben 


büchſe, 1 Schützenjop . Hul (auch für Förſter geeign.). 
ſowie einen echien Schäferhund, 1 Jahr alt. ſehr wach. 


uam u ÖEOLgBeltet, Oftröw, Aaesonafl. 
zimmer, Eßzimmer 


Möbel, 


billig zu verkaufen (4576 


Grzybomski, Skryta 13 


an der Matejki. — Telephon 2680. 


geeignet für Induſtriezwecke wie: Dampfkeſſel, Lofomobilen, 
Brennereien, Ziegeleien uſw. liefert billitzſt waggonweiſe | ggg 


Kopalnia wegla brunatnego 


Wielka Kozia, powiat Kepno. 
Vertreter allerorts gefudht. Par 531 


elegantes Herren⸗ 


ES 


n laufend jeden Voten 
Allpapier u. Bapierabfälle 
zu Tagespreiſen 


J Lasprak, Poznah, 2438. 56.67. 


Vertreter angeſehener Fabrik im Porentyen: 
Landwirte! 
“one: 1000 kr. Jleiſch-Jullermehl 


Monat 
(55 % Protein) abgeben. Offerten erbeten 


Leon Weber, er, Subrilbeikr, Poznan, 1.25 iger e O 


Ihäſtsſt. d. Bl. er 


TEREESTECE SEE 


Sec e. 6585985855958 


d den N — e 


Familien 


zu den Pferden, mit je zwei 
Boten, ſtellt ſofort ein Ziege; 
leibeſitzer Wolſchke, me · 
ſeritz (Grenzmark). Er 
nung v dorhan den. 


— m. 


— Dann 


43 J., verh., kl. Fam., 25% 
Praxis. 
fate geſtützt auf gute Emp⸗ 


— Zolener Band. 2 — 


| Am Dienstag, dem 3. Januar, entſchlief 
ſanft in ſeinem Heim in Berlin 6 
Rittergutsbeſitzer, Major a. 


Heinrich von Tiedemann 


Ritier pp., Inhaber hoher Orden, 
Beſitzer d. Rittergüter Jeziorki u. Trzeielino 
im Alter von 78 Jahren. | 

Mit ihm ſchied unſer langjähriger Chef, 
der in fürſorglicher Weiſe ſich aller ſeiner 
Mitarbeiter annahm, allzeit zur Hilfe bereit, 
ein kerndeutſcher Mann mit unermüdlicher 
Arbeitskraft im Dienſte ſeines Vaterlandes. 


Sein Andenken werden wir treu be⸗ 
wahren. 


Die Beamten u. Ange ſtelllen. 


Müllendorff, Güterdirektor. 


1 Dinstg, den 2%. Januar 1922 n 


gc 


Münstlerische 


N * Fünstorische 


Der Eintrittspreis beträgt pro Person 1000 Mark. — Einlass- 
karten sind durch die Post umgehend oder spätestens aber bis zum 
12.d.Mts. bei Herrn H.Nicklaus, sw. March 


1 Spieiplan des 


„IEATR a EIN“ 


S.. Poznania === 


25 Freitag, 


I varfümerien, 


wünſcht 


Freitag, den 6. 1. 22 


um 3 Uor nachm.: „Der 


Barbier von Sevilla“, Over von Rıffını. 
den 6. 1. 22 um 77 


2 Uhr abds.: „Tosca“, 


Oper von Puccini. 


Ftiſcurgroßhandlung 


St. Wenzlik, 


Pal. Ale Mar 
empfiehlt: [4019 


Bürſten, 
Rämme, haarnetze, Spie; 
gel ujw., ſowie Perücken 
macher - Artikel. 
ee evangl. Landwirt⸗⸗ 


ter wünſcht Herrenbe⸗ 
kanntſchaft 


zwecks Heirat. 


fferten mit Bild u. D. B 


4886s a. d. Geſ baftsſt. ö. Bl 
erbeten. Diskr. Ehrenſache. 


Junges evıngl. Maochef 
den * einem 


verheiraten. 


. u. ©, A. 4567 an die 


155 e d. Bl. erbeten. 


n (St. Martinstrasse) 47 
mit Angabe der betrefienden Namen anzufordern. 4566 8 


SEESISLTESISLESSTESSIES 


Suche 


für kapitalkräftige Amerikaner 


erſtklaſſige Wirtſchaften, Güter, 


Dampf⸗u.Sägemühlen jed. Größe. 


r erſtklaſſiger Boden und maſſi 
Bedingung: Wohn ad Wurgafegesute 


Offerten mit genauer Inventar⸗ und Preisangabe oder perjünliche 


Rückſprache erwünſcht. — Regulierung nach Wunſch. 14568 
Spezial: Bureau für An⸗ und Verkauf von Gütern 


m. Tomaszewski, 


Boznafı, ulica Diuga 13. 


Geſucht zum 1. April 1922 verheirateter 


22 TTT 
n neee 
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= berrſchaffl Gärtner 


für großen Garten mit Treibhäuſern. 
haltsanſprüche find zu ſenden an 


milienanſchluß, nach Leift ki Gehalt. 


(4570 om. Kikowo 


Stellenneiuhe 


DOberinfpettor, 


des Poln. mächtig 


Suhes Hal perfekt im 


ung. 3. 1.4. od. or und und Englischen. [dr für ein 8 jähriges München. 


Ge⸗ 


p. Nolewo pow. Szamotulski. 


zum 1. April aufs „April aufs Land eine evange evangel. 


Hanslehrerin, 


i Fran 


Zeugniſſe und Ge⸗ 


Reinecke, Gosciejewicen a Baue. 


Eleve, Volontär⸗Verwalter 


aus guter Familie zum 1. März oder früher geſucht. Fa⸗ 


von Schenck, RE 
bei Gniewlowe, Kreis Jnowroclan. 


| Diskretion Ehrenſare. 


Witwer 41, enangeliich. 


| bejlerer Handwerker, ſelb⸗ 
[ ttändig wuaſcht ſich zu 


verheiraten. 
Witwe mit Kind angenehm. 
Bin auch vertraut m. Land- 
wirlkſchaft. Einheirat erw. 
Vermögen vorban en. Gef 


Angeb. u. B. 8. 4581 an die 


Heſchoftef. d. Bl. erb. 


Alleinſtehender, edelgeſinnter 
Kaufmann in Dentſchland 
28 Fahre alt, eval., mit eig. 
gutgehenden Geſchäft nebſt 

ma ſiv. Haus und freier Drei⸗ 
zimmer⸗ Wohnung, wünſcht 
Bekanntſchaft mitedelgeſinnt er 
Geſchäftsdame mit Vermögen 


zwecks baldiger Heir a 1 


zu machen. Gefl. Offerten 
bis Ende d. Mis. an R. D. 
4582 an die Geſchafiſtelle 
b. Bl. erbeten. 


Hana, bin da! 
BL Hotel Monopol“ 


Wohnungstausch! 


Poznan- Charlottenburg 
Zu ertragen bei A. Rogo- 
Aus Sta, Görna Wilda 22. 


ee — | 
ene ane 


Sucht in Ponal eine 
= Villa 


m. Garten für 1 oder 2 
Familien. Off. u. A. B. 
4560 a. d. Geſchaftsſt. 
d. Bl. erbeten. 


— 7˙— ũ — 
Grundſtück im 


Villenort Berlin, 
Gymnaſialſtadt, ſchoͤn geleg. a. 
Kurpark, Vorder⸗ u. Seitenh., 
prt. u. 3. Eig., 7 Balkons, 
Haus ſteht 178 ſahre . 
11 Wohn., je 2-3 8. K 
Entree, Bad uſw., er 
Laden. 2 3.. K., Entree uim,, 
foiort beziehbar. zu verk. od. 
vertauſchen. 200 Mille. Off. 
an Ochla. Charlottenburg, 
Spreeftcabe 4. 46. 


| Schrotmühle, 


faib neu, mit Kraft⸗ u. Göpel⸗ 
antrieb, zu verkaufen. Berg ⸗ 
mann, st t3efufgewo. 
poczta Slamno. (4577 


1 eiferner Ofen zu 


Zydorwsta 28, 1457 


Bolengänge) 


können noch 


2 01 ſoß od. ſvater Rech · 
ee -, Haus- od 
tsneifterftelle. Off. unt. 
287 an dio Geichſt. d. Bl. erb. 
Tucht. 10. Van wirt, der 
ſucht Stellung als Hofver- 
walter. Beſte Empfehlungen. 
Kaution kann geſtellt werden. 
Es werden Bezirk Poſen od 
Pommerellen beoor nat Gefl. 
Ang. u. d. M. 4580 g. d. 
Geſchaftsſt. d. Bl. erbeten 


verkaufen. Aauchwerger, 9 


N Teatr 72. 5 


Irrendel 
Seelen. 


Haute 2. Teil. 5 
Asta bi 
Mie sen 


in der Hauptrolle. 


Sandwictichaft von 150 
b. 200 Mrg. im Poſenſchen 
zu pachten geſucht. Genügend. 
Kapıral vorh. Gefl. Ang. u. 
2. 9. 470.3. d. Beihaneft 


2 Hinſer in Brestaugeg 
1-2. Hänſer in Bf 


zu taujchen geſucht. Offerten 
unter 3. K. 4503 a. d. Ge⸗ 
ichärtsit. d. Bi. erbeten. 


— SEAL EN 
Mirchennachrichien. 
Kreuzkirche. Sonntag, 
10: Gd. Trayeim. 1: 
Kindergd. Derſ. 

St. Petritirche. (Evangen. 
Anitätsgemeinde.) Sonn⸗ 
abend. 6: Wochenſchluß⸗ 
gottes dienſt. Schneider. 
Sonntag, 10 Gotitesd. 
Haeniſch. 11½ Kinder⸗ 
gottesd. Schneider. — Mitte 
woch leine Bibelbeſprechung. 
— Amis woche: Haeniſch. 

St. Pau ikirche. Sonn⸗ 

ag. 10: Gd. Stuhlmann. 
11%: Siudergd. Den. 
Die Bibeljtunde am Mitt⸗ 
woch, d. 11., fällt wegen 
der Gebetswoche aus. 
Amtswoche: Ötaemmler. 

Chriſtus kirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. Sammel 

11½: Kindergd. Deri. 

Ev. luth. Kirche, Ulica 
Ogrodowa 6 (früher Gartens 
ftraßer Freitag (Evipha⸗ 
niagıeit), 10: Pred. Junger⸗ 
mann. 11½: Chriſtenlehre. 
Def. — Son nia . 10: Gd. 

St. Lukaskirche. Sonne 
tag. 10: Pred. Büchner. — 
Kindergd. Derſ. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonne 
tag. 10: Gd. Brummack. — 
11 : Kindergd. Ilſe. — 
Freitag fal die Bibelſtd. 
wegen der Gebets woche aus. 

Ev. Verein junger Männer. 
Sonntag, 6. Ratielabd. 
8: Abendand. — Montag. 
7% : Blaſen. — Mittwoch. 
7½: Beipr.⸗Abd. — Don: 
nerstag, 7½: Blaſen. — 
Sonnabend. 8: Polniſch. 


Andacht in den 
Gemeinde: Synagogen. 
Synagoge A 
Wolnica. 
zum 6. Jan., abs. 5 Uhr, 

nabend morgens 8 Uhr, 
vormittags 10 Uhr. 
nachm. 5 Uhr. 
abends 5 Uhr 46 M. Sabr 
batausgang. 
Werktags -Andacht. 
Morgens 8 Uhr und abends 
5 Uhr. 
nalen (Faſten 10. Tebeth) 
Faſtenende 5 Uhr 47 Min, 
Synagoge B 
(Hirael. Britvergemeinde), 
Ulica Dominikaüska. 
Freitag, 6. Januar abends 
5 Uhr mit Predigt. 
Sonnabend vorm. 10 Uhr, 
Werktags - Andacht. 
Morgens 7% Uhr u. avends 
5 Uhr 


— 


Für gufiohaende Beihäftigung (Nadımittags- 
einige 


ältere Kinder 


eingestellt werden. 


Poſener Buclidruckerei, ul. Zwierzyniecka6. 


Frauen oder 
5 Halbinval. 


wie 


Landwirt, 29 Jaore alt 6 
b. Fach. fucht baldmöͤgl. 


ſelbſtändige 
Stellung 


unter Leitung des Prinzipals. 
Familienanſchluß Bedingung. 
* nach Uebereink. Ang. 
W. K. 4574 a. d. Ge⸗ 
ſchaltsſ. d. Bl. erbeten. 


D * 
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— Hermann Paul . 
Dr. Hermann Paul, 
75 Jahren geſtorben. 
hinaus durch d 


faßt. Ein zweites Zeugnis des außerordentlichen wiſſenſchaftlichen 
Fleißes Pauls iſt ſein „Deu 7 Wörterbuch“; beſonders 
die Entwicklung der Bedeutung der Wörter im Laufe der Geſchichte 
ift hier mit großer, kenntnisreichſter Sorgfalt geſchildert. In die 
Entwicklung der Sprachwiſſenſchaft hat Hermann Paul mit ſeinen 
oft aufgelegten „Pringipien der Sprachge chich te“ ein⸗ 
gegriffen. Im Gegenſatz zu Wundts pfychologiſcher Lehre betrachtet 
er die Sprachſchöpfung und Sprachentwicklung unter fruchtbringen⸗ 
den ſogiologiſchen Geſichtspunkten. Vor allem die ſprachliche Einzel⸗ 
forſchung verdankt dieſem Werk viele nachhaltige Anregungen. Den 
engeren Fachgenoſſen iſt Pauls Name durch zahlreiche Aus⸗ 
gaben mittelhochdeutſcher Dichter (Hartmann von 
Aue, Walther von der Vogelweide) und kleinere Arbeiten zur 
älteren deutſchen Sprache und Literatur vertraut. In der von 
ihm zuſammen mit dem Heidelberger Germaniſten Braune be⸗ 
gründeten, der Erforſchung der älteren germaniſchen Sprachen und 
Literaturen dienenden Zeitſchrift „Beiträge zur Geſchichte der 
deutſchen Sprache und Literatur“ iſt ein umfangreiches wertvolles 
Material zum Studium der Sprach- und Literaturentwicklung im 
deutſchen Mittelalter zuſammengetragen. Die germaniſtiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft verliert in Paul einen ihrer angeſehenſten und verehrteſten 
Vertreter. 5 
Wladimir Korolenko 7. Mit Wladimir Korolenko, der am 
25. Dezember 1921 in Poltawa ſtarb, iſt ein Dichter dahingegangen, 
deſſen Werke, durchaus auf einen eigenen Ton geftimint, zu De 
Edelſten gerechnet werden müſſen, was die ruſſiſche Literatur über: 
haupt hervorbrachte. Erzählungen wie „Makars Traum“, „Der 
blinde Muſiker“, „In ſchlechter Geſellſchaft“, können ſehr gut neben 
den größten Deufmälenn ruſſiſcher Erzählungskunſt beſtehen. Den 
Höhepunkt hat korolenkos erzähleriſche Meiſterſchaft in der „Ges 
ſchichte eines Zeitgenoſſen“ erreicht. Dieſes Buch ſchließt ſich den 
utenden Werken an, in denen eine ſpezifiſch ruſſiſche Form 
von „Wahrheit und Dichtung“, von Roman und Geſchichte hervor⸗ 
tritt: es ſteht in einer Reihe mit Tolſtois „Kindheit“ und „Knaben⸗ 
jahren“ und Doſtojewskis „Memoiren aus einem Totenhauſe“, zu 
der aus älterer Zeit Akſakoffs prachtvolle Jugenderinnerungen und 
aus den letzten Jahren Maxim Gorkis Kindheitsgeſchichte zu rech⸗ 
nen iſt. Korolenkos liebenswürdiges Buch, deſſen Kleinſtadtidyll 
durch hineinſtürmende düſtere und heftige Eindrücke von Vers 
brechen, Hinrichtungen. Mißhandlungen, von Aufſtand, Gärung 
und Unterdrückung nicht nachhaltig zerſtört werden kann, läßt eine 
ülle lebendiger Geſtalten vorüberwandeln. Korolenko, 1853 in 
itomir, alſo nicht im eigentlichen Rußland geboren, ſtammte 
von einem ukrainiſchen, aber ganz zum Ruſſen gewordenen Vater 
und von einer volniſchen Mutter ab. Die vielſträngige geiſtige 
Aberliefexung feiner Herkunft ließ ihn als Knaben zwiſchen den 
Nationalitäten fi ken, aber ſchon ae hat er ukrainiſche 
Koſakenromantik abgelehnt und ſich für die en er Bildung 
entſchieden. Das Ergebnis dieſer Lebensrückſchau hat in dem 
Verfaſſer eine verſöhnliche Stimmung erweckt, die ohne Schön⸗ 
färberei in der Erinnerung auch das „gut und ſchön“ findet, was 
im Augenblick des Erlebnis ſchlecht und häßlich ſchien. Was Koro⸗ 
lenko in ſeinen letzten Lebensjahren erfahren, wie er es aufge⸗ 
nommen und bewältigt hat, wiſſen wir nicht. Daß er ein Tapferer, 
eim künſtleriſch und menſchlich Reifender blieb, dafür zeugt die 
„Geſchichte meines Zeitgenoſſen“. 0 
— Eine Bauernhochſchule. Demnächft wird im Wartburghaus 
in Neudintendorf die erſte Thüringer Bauernhochſchule 
auf nationaler und evangeliſch⸗religiöſer Grundlage eröffnet. Im 
ternat find vorläufig 20 Schüler aufgenommen; an den Vor⸗ 
eſungen werden außerdem etwa 100 ſtändige Gäſte teilnehmen. 
— . — — 0 — — 


SoRal: u. Vrovinzialzeitung. 


Boten, 4. Januar. 


Eine Gefährdung der Inſaſſen des Bergerſtifts. 

Die Inſaſſen des Bergerſtifts wurden am 12. v. Mts. durch 
die Erklärung des neuen Vorſtehers des Bergerſtifts in Wilda, 
ul. Przemyszowa 6 (fr. Margaxetenſtraße) auf das Unangenehmſte 
überraſcht, daß das Kuratorium des Stifts die Abwanderung des 
langjährigen Haushälters Adam nach Deutſchland zum 20. v. Mts. 


Ein Mürchen. 

Es war einmal ein König. Der war beinahe ſo mächtig wie 
ein Sejmmarſchall und fo reich mie ein Dollarmilliardär, der in 
Polen lebt. Auf dem Kopfe hatte er immer, wenn er nicht ſchlief, 
eine ſchwergoldene Krone, in der einen Hand ein kunſtvoll ge⸗ 
arbeitetes Zepter, in der andern den Reichsapfel, und ſo regierte 
er unermüdlich vom frühen Morgen bis tief in die Nacht hinein 
zum großen Vergnügen ſeiner ſämtlichen Untertanen und verletzte 
nie auch nur im geringſten die Verfaſſung feines Reiches. Und 
alle ſeine Untertanen liebten ihn unentwegt Tag und und 
an ſeinem Geburtstag hatte jeder ein Huhn im Topfe und etwas 
Gutes zu trinken im Glaſe, und am Abend miſchte ſich der gute 
König unter das feiernde Volk und nahm gerührt die dankbaren 
—— e treuen Landeskinder entgegen. Ja, fo ein 

ig war 

Dieſer König batte eine Tochter. Die war natürlich Prinzeſſin. 
Sie war ſo ſchön wie alle übrigen Prinzeſſinnen auf der ganzen 

zuſammen und ſo ſtolg wie das ſtolzeſte Tippfräulein im 
Miniſterium. Kurzum, ſie war ganz ſo, wie eine rechte und rich⸗ 
tige Prinzeſſin ſein muß. a 
Als die Prinzeſſin heiratsfähig wurde, kamen viele Prinzen 
angereiſt, und einer nach dem andern hielt um ihre Hand an. 
lber die Prinzeſſin war ſo wähleriſch, daß ſie jedem von ihnen 
einen Karb gab. Der erſte war ihr nicht ſchön genug, der zweite 
nicht reich genug, den dritten wünſchte ſie ſich eleganter, den vier⸗ 
ten geiſtreicher, der fünfte ſprach zu viel vom Völkerbund, der 
ſechſte von der Valuta, der ſiebente vom Mieterſchutzgeſetz, der achte 
sprach überhaupt zu viel, der neunte ſprach zu wenig, der zehnte 
benahm ſich nicht königlich genug... na, jo ging das weiter, und 
jeder mußte unverrichteter Sache abziehen. ö 

So ging das eine Weile fort. Die Prinzeſſin wurde aber 
dabei weder ſchöner noch jünger. Und allmählich wurde der gute 
alte König van großer Sorge erfüllt. Denn die Zeiten waren 
unterdeß ſo ſchwer geworden, dat ſelbſt einem jo mächtigen und 


reichen König daran liegen mußte, feine Tochter verſorgt zu 
eben und, wenn irgend 5 einen Schwiegerſohn mit eigener 
0 . 
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eingeſtellt worden. Selbſtredend hat dieſe Maßnahme des 
Kuratoriums, das ſich als Mitgliedern des Magiftrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung zuſammenſetzt, die rat⸗ und hilf⸗ 
loſen Stiftsinſaſſen in die ſchwerſte Bedrängnis und Sorge verſetzt. 
Sie befürchten (vielleicht nicht einmal ohne Grund! ), daß demnächſt 
auch die Zentralheizung und Beleuchtung aus Mangel an Mitteln 
eingeſtellt werden wird, die Kündigung der Wohnungen erfolgen 
und zu befürchten fein wird, daß gerade fo wie beim Johan nen⸗ 
hauſe die Benutzung des ſchönen Stifts zu anderen Zwecken, etwa 
für die Univerſität, geplant iſt. 

Die letztere Befürchtung erſcheint uns kaum diskutierbar, da 
man das feſte Vertrauen haben darf, daß auch das jetzige Kurato⸗ 
rium das Bergerſtift nicht ſeinem Zwecke entziehen und einem 
anderen Zwecke zuführen wird, der niemals im Sinne des ehe⸗ 
maligen wohltätigen angeſehenen Poſener Bürgers, des Stadtrats 
Gotthilf Berger, gelegen hat. Es darf auch unter keinen Um⸗ 
ſtänden der Fall eintreten, daß die durchweg mittelloſen Leute, die 
in dem Stift den Abſchluß ihres Lebens zu erwarten gedenken, 
einfach auf die Straße geſetzt werden. Das ift nicht angängig. 
Die bedauernswerten Leute haben ſich in ihrer unglücklichen Lage 
an einen evangeliſchen Geiſtlichen mit der Bitte gewandt, daß er 
ſich bei dem Kuratorium darum verwenden möge, daß das vom 
Stadtrat Gotthilf Berger für die gleichen Zwecke ausgeſetzte Ka⸗ 
pital dazu benutzt werde, um die Leiſtung des Mittageſſens wieder 
zu ermöglichen. Leider ſcheint diefer Schritt erfolglos geweſen 
zu ſein, denn tatſächlich iſt die Lieferung des gemeinſamen Mittag 
eſſens mit dem Neujahrstage eingeſtellt worden. 

Was ſoll nun werden? Man denke ſich nur die ſchwierige 
hilfloſe Lage der Inſaſſen, die in ihrer Mehrzahl gar nicht in der 
Lage ſind, für ihr Mittageſſen und nicht allein für die Beſchaffung 
von Tellern, 
wendungen zu machen. Es muß unter allen Umſtänden gefordert 
werden, daß der Magiſtrat als Angehöriger des Kuratoriums in 
der erſten Sitzung des neuen Stadtparlaments rund heraus erklärt, 
wie er ſich die weitere Entwicklung der Angelegenheit des Berger⸗ 
ſtifts denkt. Die Sffentlichkeit hat zweifellos das lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe an der Feſtſtellung, ob die mehr als 30 Inſaſſen dem Hunger» 
tode preisgegeben werden ſollen. Denn darauf läuft es letzten 
Endes durch dieſe Maßnahme hinaus, wenn das auch, wie wir als 
ſelbſtverſtändlich annehmen, in der Abſicht des Kuratoriums nicht 
gelegen hat. Hoffentlich nimmt ſich die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung der armen und bedrängten Stiftsinſaſſen, und zwar durch 
ſchleunige Maßnahmen an. hb. 


x Brennereiverbot für Brotgetreide. Die Verwendung von 
Brotgetreide zu Spiritusbrennereizwecken iſt im Intereſſe der 
Volßsernährung mit Beginn des neuen Jahres von der zuſtändigen 
Stelle verboten worden. Den Landwirten iſt dieſes bot am 
Mantag von der Steuerbehörde ee worden. Das Verbot 


erſtreckt ſich auf die Zeit bis 1. li 1922. Zuwiderhandlungen 
ee 515 ER Geld⸗ und Freiheitsſtrafen, ſowie mit Beſchlag ⸗ 
nahme beſtraft. . 
Nochverſteuerung der Streichhölzer. Alle euerten 
Eben an er in Laden und Handels lokalen im ehem. 
preußiſchen Gebiets teil und alle am 1. Jannar auf dem Transport 
befindlichen Sendungen von mehr als 10) Schachteln Streichhoͤl zern 
ſind anmeldepflichtig und unterliegen der Nachverſteuerung. Die An⸗ 
meldung hat bei der Steuerbehörde bis zum 8. Januar 1922 zu ers 
olgen. Sendungen, die mehr als 100 Schachteln umtafien, find 
durch den Emp änger drei Tage nach Erbalt zur Nachverſteuerung 
anzumelden. Die nachverſteuerten Streichhölzer werden mit einer 
Banderole kenntlich gemacht. Nicht verſteuerte Zündhölzer unterliegen 
der Beſchlagnahme. 2 
Iſt „Schieber“ eine Beleidigung? Die e ee der 


Frage zu beſchäftigen, ob es eine Beleidigung iſt, wenn man je 
wand einen Schieber oder Kriegsgewinnler nennt. n Kaufmann 
hatte ſich eine Villa gekauft, und ein bei ibm wohnender Beamter 
hatte bei der Mietszahlung den Hauswirt mit dieſen beiden Namen 
belegt. Daraufhin hat der Hauswirt feinen Mieter wegen Be⸗ 
leidigung verklagt, Der Verteidiger machte geltend, Schieber und 
Kriegsgewinnler ſeien Leute mit kaufmänniſcher Veranlagun 

ee die Konjunktur auszunützen verſtehen. Diefe Ausbrüch e 
es heutzutage gang und und was gang und gäbe fei, 
könne keine Beleidigung bedeuten. Der Richter aber war anderer 
Meinung. Er verurteilte den Beklagten zu einer Geldſtrafe — 
der Begründung, daß man mit Schieber und Kriegagewinnler Leu 

bezeichne, die die kaufmänniſche Konjunktur zum n anderer 
ausnutzen, und deren Geſchäftsgebarung keineswegs einwandfrei 
ſei, ſondern den Stempel der Unehrenhaftigkeit an ſich trage. — 
Dieſe Auffaſſung des Richters wird zweifellos der Anſicht der an ⸗ 
ſtändigen Bevölkerung näher kommen, als die des Verteidigers 


Und jo raffte eines ſchönen Tages der gute alte König feine 
ganze Energie zuſammen und hielt der — Prinzeſſin eine 
furchtbare Strafpredigt. Ja, das bekam er fertig. Er Nr. „Was 
denkſt Du Dir denn eigentlich? Om — ja — ja. Alſo: was 
denkſt Du Dir denn eigentlich? Soll erſt ein Prinz vom Mond 
herunterkommen und um Dich anhalten geht das nicht 
weiter. Ja.. alſo, — fo geht das nicht weiter. Jr werde ich 
1 Ja, ich werde entſcheiden. Ich werde die zehn wüͤr⸗ 
digſten Prinzen ausſuchen, und Du wirſt ihnen dann, wie ſich das 
für eine richtige Prinzeſſin gehört, eine ſchwere Aufgabe ftellen. 
Ja — alfo, ... und wer die Aufgabe löſt, den nimmſt Du zum 
Mann. Und damit baſta. Ja — alfo Ich hab es geſagt, 
und es bleibt dabei.“ 

Erſt wollte die Prinzeſſin nicht ſo recht, denn ſie fühlte ſich 
tief gekränkt. Dann abet gab fie klein bei... erftens, weil der 
königliche Papa diesmal wirklich ganz ſchrecklich ſtreng geſprochen 
hatte, und zweitens, weil ſie eigentlich doch ſchon ſehr gern endlich 


einmal einen Mann gehabt hätte. 
ran. Die zehn würdigſten 


Der bedeutungsvolle Tag kam 
Prinzen ſtanden, gut gewaſchen und ſauber raſiert, vor den beiden 
Thronſeſſeln. Dann lam der Hofmarſchall und hob ſeinen Stab, 
und dann kam der König mit der Prinzeſſin Vater und Tochter 
ſetzten ſich auf die Seſſel und blickten ſchweigend die zehn Prinzen 
an. Und den Prinzen hüpfte das Herz vor freudiger Erwartung, 
denn die Prinzeſſin ſah an dieſem Tage gerade wieder ſehr ſchön 
aus, und jeder der zehn Bingen dachte, er wäre doch der ſchlaueſte 
und würde ſicher heute noch die ſchöne, ſtolge Prinzeſſin in ſeinen 
Armen halten. 

Der König aber hielt zuerſt eine richtige, feierliche Rede. Die 
lautete folgendermaßen: „Eure kaiſerlichen, a ee großherzog⸗ 
lichen, herzoglichen und fürſtlichen Hoheiten! nabläſſig auf das 
Wohl meines Landes bedacht, habe ich es für meine Fflicht ge⸗ 
halten, meiner Tochter die Wahl unter den würdigſten Bewerbern 
um ihre Hand zu erleichtern und die Stimme des Schickſals ſpre⸗ 
chen zu laſſen. Eure Hoheiten werden jetzt aus dem Munde 
meiner Tochter die Aufgabe vernehmen, die Eure Hoheiten zu 
löſen haben werden, den er ohne eine, alle ien 50 
ſpannen, um ſich des hohen Preiſes würdig ermweijen.” 
wrach der König. Und es war deb keleclk 


Töpfen und ſonſtigem Eßgeſchirr irgendwelche Auf⸗ 


Beilage zu Nr. 5. 


Rawitſch, 4. Januar. Eine Erhöhung des Gase, 
aſſer⸗ und elektriſchen Strompreiſes iſt mit rück⸗ 
wirkender Kraft bis zum 1. Dezember v. Is auf Beſchluß der 
zuſtändigen Kommiſſion hier eingeführt worden. Das Kubikmeter 
Gas koſtet jetzt 120 M., bisher 90 M., die Kilowattſtunde elektri⸗ 
ſcher Strom 130 M., bisher 100 M., das Kubikmeter Waſſer 80 M. 
bisher 60 M. Das Ganze aber nennt man „Preisabbau“. 
® Samter, 4. Januar. Einbrecher ſtahlen dieſer Tage dem 
Biehhändier H. Wall hier ein Stück Vieh aus dem Salle. — Beim 
Fiſchhändler Abraham brachen fie in die Kellerräume ein und 
entwen deten u. a. auch die dort verwahrte Geldkaſſette. 


OKlecko 4. Januar. Am zweiten Weihnachtsfeiertage fand in 
der hiesigen evangeliſchen Kirche unter der Leitung des Kantors 
Wenzel ein wohl vorberenetes und gut gelungenes Kirchen⸗ 
konzert ſtatt. Ausge üyrt vom evangeliſchen Poſaunen⸗ und vom 
evange iſchen Kirchenchor. 

» Bromberg, 4. Januar. Der hieſigen Kriminalpolizei gelang 
es. der Mörder der beiden Bichhändler Kafjinsti und 
Weyvna aus Bromberg habhaft zu werden. Es find dies der 
Krämer Szymanski aus Okole und der Eiſenbahnarbeiter 


Hermann von hier. Beide ſind geſtändig. Es wird ver⸗ 
mutet. daß die beiden noch Mittäter hatten. Die Unterſuchungen 
werden fortgeführt. 


Eingeſandt. 

Fer bieſe Rubrik üperniwmt die Schriftleitung keine Gewähr bez 

gegenüber dem Bubliium, ondern nur die preßgeſetzliche 
Sehr verehrter Herr Redakteur! 

Da Ihre Zeitung für alle Deutſchen offen ſteht, fo bitte ich Sie, 
auch meine Z ten aufzunehmen, auch wenn fie nicht mit Ihren Ans 
ſichten übereinſtimmen. In der Zerrung las ich nämlich, daß Herr 
Hasbach das Gut Saͤngerau gekauft hat. Endlich ein Erfolg 
unſerer Seſmabgeordneten! Denn weder in der Domänen⸗ und 
Anſiedlerfrage noch ſonſtwie haben ſie etwas geleiſtet. Se erreichten 
nichts. weil fie nicht wußten, was fie wollten. Bald ftimmten fie 
wirtſchaftlich mit rechts, bald in Opposition mit lints. Bald hörten 
fie auf Dritte, wie bei der Abſtimmung für den Gent; bald ließen 
fie ſich von Gefühlen leiten. Überall Unterlaſſungsſünden. die ſich 
ſchwerer als andere erkennen laſſen, weil ſtets Entſchuldigungsgründe 
zu haben find. Unſere Seimabgeordneten wollen es mit feinem verderben 
und werden daher von keiner Partei in Rechnung geſtellt. Sie haben 
ſich ort mit ſchönen Worten einfangen laſſen und auf Beweiſe und Taten 
keine nachdrüdiichen Forderungen geſtellt. So lange die Deutſchen 
trotz der Verfaſſung als minderwertige Bürger behandelt werden, fe 
lange haben die S mabgeordneien für keine Regierung zu ſtiimmen 
Da ſie das nicht fertig brachten. müſſen andere Männer gewählt 
werden. Die Wähler haben genug gelitten und ſollien ſich durch 
falſche Rückſichinahme nicht weiter ins Unglück bringen laſſen. Unſere 
neuen Manner brauchen nicht glän end politiſch zu reden — fie kommen 
doch nicht oft zu Worte — ſie müſſen aber den Mut haben, in 
Oppoſition leben zu können und nichts anderes zu wollen, als daffır 
zu ſorgen daß den Deutſchen die verfaſſungs mäßigen Rechte nicht 
vorenthalten werden. Das Verhalten der polniſchen Abgeordneten im 
trüberen Deutichen Reichstage kann als ſchönes nachahmenswertes 
Beiſpiel dienen. 


u des Inhalts 
erantwortung) 


eg 


Brieflajten der Schriftleitung. 


unferen Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
erteilt. Briefliche Nastunft erfolg: nur aus nahmsweiſe und wenn 
em Briefumſchlag mit Freimarte beiliegt.) * . 


A. W. Kl. 100. 1. Sie find polniſcher Staatsbürger deutfher 
Nationalität. 2. Ihr Anſiedlungsgrundſtück kann nicht liquidiert 
werden. 3. Ihr Sohn iſt Reichsdeutſcher. 4. Das halten wir nach 


Pe , 
aber ohne Wewähr 
der Auffaſſung des Urzad Ofadniczy für ausgeſchloſſen. 

Frau E. M. in T. Da Sie vor der Einführung der polniſchen 
Valuta Ihr Sparkaſſenguthaben gekündigt haben, dieſes auch lange 
vorher fällig war, aber nur deshalb nicht ausgezahlt wurde, weil 
die Sparkaſſe angeblich kein Geld hatte, haben Sie Anſpruch auf 
Zurückzahlung in deutſchem Gelde. Anders ſteht es mit den Kriegs⸗ 


anleihezinſen. Es wird Ihnen wohl nichts anderes übrig bleiben, 


öffengerichte muß ſich mit allerhand Beleidigungsklagen beſchäf⸗ als einen Prozeß gegen die Sparkaſſe anzuſtrengen. Die Auf⸗ 
en. 1 denen Verbal⸗Injurien gu: Fenn fteben, die vor faſſung, daß in der Beffion eine geſetzwidrige Handlung liegt, teilen 
dem Kriege unbekannt waren. n Gericht hakte ſich mit der] wir nicht. 


d. H. in G. Sie müſſen das Erbteil kündigen. Sie haben nuy 
Anſpruch auf polniſche Baruta. . 

J. D. Die Beantwortung Ihrer Fragen geht über unſere Kräfte. 

K. Y. Wir beantworten Ihre Anfrage nicht, da ihr keine 
Abonnemenks quittung beilag. i a 


J. G. in G. 1. Die 3 muß Ihnen erteilt werden. 
2. Nin. 3. Den Antrag auf Erteilung der Auflaſſung ſtellen. 4. Ja. 
P. L. B. 1. Sie muſſen an beiden Stellen optieren. 2. Ja. 

J. J. in P. Sie find da Sie we 
1908 ununterbrochen 
gebiet gehabt haben. 


der hier geboren find, noch ſeit 
Ihren Wohnſitz im ehemals preußiſchen Teils 
zweifellos Reichsdeutſcher. 
N in W. Nr. 44. Namenloſe Anfragen beantworten wir 
nicht; aufkerdem fehlt dei Ihrer Anfrage die Abonnements quittung. 
Frau H. in W. Ja, aber nicht ſämtlich es werden nur for 
genannte Stichproben gemacht. 
Dr. A. in M. Von unferer Forderung der Vorlegung des Ber 
zugs ſcheines bei Brieſkaſtenanfragen weichen wir grundſätzlich nicht ab. 


— 


Dann gab er ſeiner Tochter ein Zeichen, und die Pri in 
öffnete ihre Roſenlippen und ließ ſich alſo vernehmen: „Wer m . 
zur Frau haben will, der muß in unſerer Haupt- und Refidenze 
ſtadt ein Haus finden, das folgende Eigenſchaften in ſich vereinigt: 
1. Es muß einen anſtändigen, friedensmäßig ſauberen Treppen⸗ 
flur haben, ‚und bon unten bis ganz nach oben muß auf den 
Stufen ein anſtändiger, nicht beſchmutzter und nicht zerriſſener 
Treppenläufer liegen. 2. Vor jeder Wohnungseingangstür muß 
eine noch nicht geſtohlene Matte zum Abtreten der Füße liegen. 
3. Alle Wohnungstürklingeln und ſämtliche Klingelleitungen in allen 
Wohnungen des Hauſes müſſen in Ordnung ſein, und nirgends 
darf zu leſen fein: „Bitte ſtark klingeln!“ oder „Prosze mocno 
zac!“ 4. Die Zentralheizung in dem Hauſe muß in Betrieb 
ein, und in ſämtlichen Räumen des Hauſes muß eine Temperatur 
von mindeſtens 14 Grad Celſius ſein. 


) N 5. Die elektriſche Lichte 
leitung in dem Hauſe darf noch nie verſagt haben. 6. Das Waſſer 
muß überall im Hauſe, wo es 


u fließen hat, fließen, und 
nirgends fließen, wo es nicht zu fließen hat. 7. Es In an ie 
Stelle des Daches durchregnen. 8. Keine einzige Jalouſie an den 
Fenſtern des Hauſes darf zerbrochen ſein und bei Wind gegen 
das Fenſter klappern, und alle Jalouſien müſſen ſich ohne Schwie⸗ 
rigkeit hinauf⸗ und hinabgleiten laſſen. 9. Es darf in dem Hauſe 
weder Mäuſe noch Ratten geben. 10. Kein einziger Mieter des 
Hauſes darf je mit dem Hauswirt prozeſſiert oder im Miets⸗ 
einigungsamt zu tun gehabt haben.“ 

Dieſer fabelhaften Rede der ſchönen, ſtolzen Prinzeſſin folgte 
erſt ein miuntenlanges, beflommenes Schweigen. Dann aber 
wandten ſich die zehn würdigſten Prinzen mit Grauſen, hi wie 
aus einem Munde: „Die Götter wollen Dein Verderben, fort eil 
ich, nicht mit Dir zu ſterben!“ — und ehe man ſie halten konnte, 
waren ſie, haſt du was, kannſt du was, auf und davon. Und wur⸗ 
den nie mehr geſehen. 

Der König aber zerdrückte ſtill eine Träne im linken Auge 
und ſchüttelte traurig ſeinen armen, grauen Kopf. Sprechen 
konnte er nicht. Gar zu unglaublich war das, was die Prinzeſſin 
von den Prinzen verlangt hatte. 

Und die Prinzeſſin wurde eine alte Junger, 


Und das geſchah ihr ganz recht. 
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Frauenzeitung des 


Don der Mütterlichkeil. 


a Bon Franziska Mann. 
j ern, eine neue Generation heranzu iehen, iſt nur 
— a wenn man die alte Generation der Mutter zu — 
der ſucht. Vor allem den werdenden A den heranwachſenden 
Mädchen muß immer wieder die hohe Aufgabe der Mutterſchaft 
gezeigt werden, damit ſie ſich würdig darauf vorbereiten. In 
einem ſchönen Büchlein „Den Erwachenden“, das demnächſt 
im Verlage der Gdition Jacobi. Berlagsa engeſellſchaft, Berlin. 
cheint und aus dem wir heute ſchon eine pe bringen können, 
Franziska Mann von der Mütterlichkeit und den 
Eu 4 
„ein Geſchlecht anders erzogener Mütter heranzubilden iſt 
heute eine der weſentlichſten Notwendigkeiten der Zeit. Wir Alteren 
waren feine guten Vorbilder. Zu ſelten berührte uns der Hauch 
eines höheren Geiſtes. Zu lange blieben wir blind fur die Ver⸗ 
ſklavung des eigenen Gewiſſens, überdachten kaum die Schäden, 
die wir aus Mangel an etdiſchem Denken anrichteten. Wohl 
wünſchten wir, körperlich geſunde Kinder zur Welt zu bringen, 
forderten aber viel zu wenig von uns ſelbſt an Gemüt und Rechts⸗ 
Eline an Gedankenſchärfe. an jener vererbbaren Geſundheit des 
eiſtes, deren Fehlen in der Geburtsſtunde eines Kindes nicht 
ee iſt. — * erſehnten wir für die 
nen, ahnten aber nicht, wie wenig wir ihnen an 
unveräußerlichen Gütern mit ins Leben 0 vn; 
Nun aber ſollen Frauen, die ſich höhere Erkenntnis erwarben, 
Gebärerinnen des kommenden Geſchlechts werden. Sie ſollen dazu 
beitragen, daß die Ergebniſſe der Revolution größer werden als 
die Veränderungen in einem gewaltſam din und her geſchleu⸗ 
derten Sack voll Körnern. Wohl wechſelt darin jedes einzelne Korn 
feinen Platz, aber trotzdem bleibt doch jedes, wie es war. Welch 
eine kindliche Anſchauung, zu glauben, nur allein durch das Hin⸗ 
und Herwerfen wertsollere Arten zu züchten. — 
Erſt wenn ſich Mütter viel Suche da bisher der folgenſchweren 
Tragwette faſt jeder ihrer Verbinden — auch der ſcheinbar gering; 
n — bewußt find, kann der neue Staatskörver zu anderen 
doffnungen berechtigen als der zufammengeſtürzte. Kein ge⸗ 
eigneterer Zeitpunkt iſt denkbar als der jetzige, um der Jugend 
weite Geſichtsfelder zu —. 
Die Möglichkeſt einguwirken, wie ſelten wird fie von Müttern 
gm erfaßt, und doch iſt ſie eine Gnade und ein Glück. Dieſes 
lück liegt weit entfernt von ſtraffer Erziehung oder von gewalt ⸗ 
ſamen Maßregeln. Worte könnten iR bei der Erziehung faſt 
vermieden werden. Iſt eine Mutter ſel gas und gerecht, Feind 
jeder Umpahrheit, und hat fie das rechte —— für Geſund⸗ 
heitsſchäßigendes, jo hat fie eigentlich alle ze. egen ihr Kind 
erfüllt: ſie zeigt unmittelbar ohne Umwege, . Gute und 
Gerechte das Selbſtverſtändliche it. Mehr kann fie für ihr Kind 
nicht tun. Tut fie viel mehr — alſo weniger —, dann beunruhigt 
e die Nerven des Kindes und ſtört es. So verſchuldet oft die 
iktatur der Mutter ſeeliſche Verletzungen. Aber bisher geht den 
Müttern zu wenig gegen ihr Gewiſſen, viel zu wenig! Sie ver⸗ 
geſſen, daß die ganz Kleinen lange in dem Wahne leben. nur ihre 
Eltern verfügen in jedem Augenblicke über alle Weisheiten 
Erden. Von der Mutter erwarten ſie gläubig die Deutung des 


vielfarbenen Lebens. 

in glückliches Familienleben baut ſich nicht auf blindem Ge⸗ 
horſam auf, ſondern auf Rü und Verſtändnis für die Gefühle 
und Rechte anderer. Das Beiſpiel wirkt in guter wie in ſchlechter 


ng. 
Betrachte es als Verbrechen. Kinder aus Gedankenloſigteit um 
echte Lebenswerte betrügen. Eine Schuld wird nicht geringen, 
wenn ſie dewohnzeltsmäßig wird. 0 
Mütter ſollen in der Li u ihren Kindern „aber 
nicht — wie es ſo oft geſchteht Heiner werden. Sie ſollen nicht 
warten, bis di Werdenden das Morſche an beſtehenden Zu⸗ 
den mit gutem Recht herausfühlen; fie ſollen itig eine 
Neuprüfung von Sitten und Gebräuchen für unerläßlich halten 
und ſich gegen Menſchenunwürdiges aus innerem Zwange heraus 
men 
fordert, dat uns überraſcht wie ein 
es Laub fällt. Schlecht waren wir 


Eine Zeit, die 3 
Sturm, der zwiſchen verjähr f 
für dieſe Abrechnung gerüſtet. Jetzt enticheidet jeder Schritt. ob 
wir fähig werden wollen, für ein Vorwärts mitzukämpfen. Baer 
ten uns nicht die erſten Schritte neu bauend zur Jugend, fo be⸗ 
ginnen wir mit dem fünften oder ſechſten Schritt, und dieſem Irr⸗ 
kum entſprechend muß das Ergebnis werden.“ 


die Maſchine im Haushalt. 


„ das in den braktiſchen und bequemen Einrichtungen 
fes den übrigen Völkern immer voraus geweſen ift, 
ſcheint ſich jetzt nach der durch den Krieg bedingten Paufe wieder 
mit verdoppeltem Eifer der ellung von enſtänden zu 
widmen, die die Haushaltungsführung erleichtern. Unter den fie 
den Haushalt beſtimmten Apparaten iſt der neueſte eine eleltriſch 
betriebene, aber mit Gas erhitzte Plättrolle für große Tafel⸗ und 
Betttücher. Indem die Rolle dreht, bringt ſie das Stück unter 
ein erhitztes Eiſen und mr es, ſobald es geplättet iſt, an einen 
ter ab. Es bleibt dabei für den Menſchen nichts weiter zu 
tun, als die einzelnen Stücke in die Rolle einzul alles andere 
beſorgt die Maſchine. Ein Pedal regelt den rug des Eiſens, ein 
ge ftellt den Motor an und ab, Mit der großen Rolle iſt ein 
kleinerer Apparat verbinden, der Kragen plältel, zuſammenlegt, 
faltet und jede andere Art von ward bügelt. In Verbindung mit 
einer elektriſchen Waſchmaſchine ſtellt dieſe Rolle alſo eine voll ⸗ 
ndige moderne Hauswäſcherei dar, die u Baus Arbeit bean⸗ 
5 und mit biel weniger Koſten verbun 10 als ſie beim 
usgeben der Wäſche an die gewerbsmäßigen Wäſchereien nach 
und nach zuſammenkommen. 

Auch das Geſchirrabwaſchen hat die Aufmerkſamkeit der In⸗ 
duſtrie in Naben genommen, die nach mancherlei Verſuchen — 
ehr brauchbare Abwaſchmaſchinen liefert. Es gibt folde vom 

einen, tragbaren Handapparat, der das Geſchirr einer kleinen 
Familie abwäſcht, ſpült und trocknet, bis zu den nicht vom Platze 
zu entfernenden elektriſchen oder mit der Hand betriebenen Ma⸗ 
ſchinen in allen Größen, die an den Ausguß und die Warmwaſſer⸗ 
leitung angeſchloſſen ſind. Der große Vorteil dieſer Apparate liegt 
in der Erſparnis von Zeit und Mühe. 

Die Schwierigkeiten der Fenſterreinigung werden durch einen 
neuen „Sichetheit“⸗Fenſterreiniger umgangen, der aus einem Paar 

langer Zangen heſteht, an deren Ende ſich ein dreieckiger Griff zur 
Aufnahme des Wiſchtuches oder Wiſchkiſſens befindet. Die Fenſter⸗ 
ſcheihe kommt zwiſchen die — und während man ſich beim 
Handhaben des Apparats innerhalb des Zimmers befindet, voll⸗ 
Reht der äußere Arm automatiſch die Reinigung der Außenfeite. 
Die Unglücksfälle, die häufig beim Fenſterputzen vorkommen, wer⸗ 
den dadurch vermieden. Eine weitere hübſche Neuerung ift ein 
weißemaillierter Kehrichtsbehälter mit genau ſchließendem Deckel. 
der durch ein Pedal gehoben wird; man braucht ſich alſo nicht zu 
bücken, um den Deckel zu lüften. Im Eimer ſſt eine Streuvorrichtung 
angebracht, die ihren desinfizterenden Anhalt bei jedem Effnen 
und Schließen des Deckels auf die Abfälle ſchüttet. Der Behälter 

„hat auch kleine Gummirädchen, auf denen man ihn überall hin⸗ 
rollen kann, wo man ihn braucht. Der Apparat Hi reinlich und 
hygieniſch, ſpart alſo Wege. 

Unter den kleinen Gegenſtänden, die Aufmerkſamkeit ber- 
dienen, mag ch auf das feuerfeſte Giasgeſchirr bingewieſen wer⸗ 
den, das jetzt in allen größeren Geſchäften Londons zu haben iſt. 
Es ſoll ausgezeichnet die Wärme halten, ſo daß das Kochen raſcher 
vor ſich gebt im Geichiet aus Meiall. Ein weiterer Voreng 


2 Doſener Tageblatt. 


beſteht darin, daß es ſowohl als Tafel⸗ wie als 
wendet werden kann und daher be 

waſchen unnötig macht. Da am G 
en die Reinigung nach dem 

a 


onderes Anrichten und Ab⸗ 
g 50 5 e we. 
ebrau onders leicht. Es wi 
uerhaft und widerſtandsfähig gerühmt. « 

Diele neuen, in England in den Handel achten Apparate 
und Haushaltsgegenſtände dienen, wie man fleht, nicht nur der 
ſie erſparen auch überflüſſige Hand⸗ 


Ersparnis non Arbeitskräften: 
griffe und erfüllen damit den neuerhings auch in Ameriik jo ſehr 
in den Vordergrund geſtellten Zweck, die Hauswiriſchaft wirklich 
zu betretben. Es wäre ſehr angebracht, wenn man auch bei uns 
dieſen Din en erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden wollte; denn, 
wenn auch die Anſchaffung der einzelnen derartigen Apparate je⸗ 
weils eine große Ausgabe nötig macht. iſt doch n cht zu beſtreiten. 
daß es nichts Wirtſchaftlicheres gibt als durch eine einmalige Auf⸗ 
wendung fortlaufend Zeit und Koſten zu erſparen. 


die amerikaniſche Haus rau. 


Das Ideal des Amerikaners iſt die Selbſtändigkeit. 
ſind 100 ihn alle andern zum Leben —— ften 
eingeſchloſſen. Selbſtändig eit wird auch won den . ver⸗ 
langt, und Selbſtändigkeit iſt auch das Hauptmerkmal amerika⸗ 
niſchen Haushaltsführung. 

Die amerikaniſche Frau Rs ihren amerifanifhen Haushalt 
meiſtens eine gute, geſchickte Wirtſchafterin. unmöglich es ihr 
wäre, einen deutſchen sſtand zu führen, fo nett, ja, oft muſter⸗ 
haft weiß ſie ihr eigenes Heim zu halten. Denn eine amerika⸗ 
Bi Hausführung kann in ihrer Art heut neben der deutſchen 
beſtehen. Yu unſeren Zeiten wäre tatſächlich eine amerikaniſche 
Einrichtung vorzuziehen. weil fie die Hausfrau entlaſtet und mit 
beträchtlich geringeren Hilfskräften 257 beforgen 2 Wo foll hier 
bei uns die Gattin. Mutter und Wirtſchafterin in einer Perſon 
irre Kraft hernehmen für geiſtige Intereſſen oder gar einen 

* 


Die Amerikanerin hat ſich vor allen Dingen von fo manchem 
deutſchen Muß freigemacht. Wo fie keine großen Näume ber 
wirtſchaften kann oder will, ſchafft ſie ſich kleine, bequeme und 
wirft allen Ballaſt an ſchwer 4. reinigenden Möbelttüden oder 
Woßnungsdekoratianen über Bord. Von vornherein gibt fie ſich — 
ob fie nun in größeren oder Heineren Verhältniſſen lebt — nich 
mit der Laſt von Schränken und Waſchtiſchen ab, was eine unbe⸗ 
rechenbare Erleichterung der geſamten Wirtſchaft bedeutet. Da 
find keine Staubanſammlungen auf oder unter den Schränken — 
jedes Haus in Amerika hat Wandſchränke —, keine alles umwäl⸗ 
zenden Gründlichreinemachezeiten, keine tägliche Waſſerſchlepperei 
in die verſchiedenen Schlafräume, ganz abgeſehen davon, daß ohne 
Waſch⸗ und Nachttiſch, ohne Kleiberſchrönke. ja ohne Bettſtellen 
jedes Zimmer jederzeit Wohn: oder Schlafzimmer fein kann. 
Ich kenne viele Wohnungen in Amerika, die aus lauter nemüt- 
lchen Wohnzimmern beſtehen, denn das Bett wird Über Tag . 
einem Ruhehett. Und es ſchläft ſich wirklich gut darauf nachts. 
Und lüften kann man ein ſolches Zimmer ebenfonut. Das kom 
binierte Wohn⸗S 


n ihr 


chlafzimmer hat ein ideales Gegengewicht im direkt 
anſchließenden Badezimmer. Mit allen feinen bequemen, prak⸗ 
tiſchen Einrichtungen iſt dieſer raum leicht ſauber zu halten 
und tut mehr füt die Reinſichkeitspflege der Familie als ſechs 
Waſchgeſchirre mit dem Dutzend Tiſchen und Tiſchchen dazu. 


Eine ander 7 Schwierigkelt befeitigt. m Ame rita 
die 2 billige Speiſege 
Ede Hindeh De Hau 


nbeit, die jeder an der „nächſten 
ft nicht darauf angewieſen. unbe⸗ 
dingt und jaßrein, jahraus zu kochen. Die moderne eteria 
nimmt ihr für de Wochen oder Mo Iſt 
emand krank in Familie, perreiſt die in 
nfpruch genommen, hat lein Mädchen 
die „Cafeteria“ iſt überall in der Nähe, um f 
gut zu ſorgen. Sie liefert Kinderſpeiſen, leichte, ſchwere 
vegetariſche Küche, liefert alles in Portionen, ſo man 
und ng ig thing er 2 Daß 
ne Kohlen e keine Kammern 
nn iſt e öhnt, 
in n 


rau. iſt 


nannten „ſchweren“ Arbeiten kut, wenn irgend 

Weſen dafür gu {ft.. Der Mann, d. Gatte, Sohn, Bruder, 
hat die Heizung zu beferaen Schnee zu ufeln, den en zu 
mäßen. Aber damit if kei, 


neswegs geſagt, daß die 
die Arbeit 5 dle Nebtor Mn 


t und enerai 
* fen * Amerikanerin „ihren Mann“, wenn biefer 


Und immer „ſteht 
Mann fehlt. Da gibt es keine Zimperlichkeit, kein Nichtkönnen 
oder Nichtwagen. Sofort ſpringt die Frau ein, wenn der Mann 
888 oder ſtirbt. Für den erkrankten Pa 2 oft genug 
fee Gattin. Die zunehmende Univerſttätsbildung oder bielmehr 
„College“ Erziehung der Frauen trägt viel dazu bei, amerfkaniſche 
Frauen und Männer ulter an ade zu ſtellen in einem 
Leben gemeinſamer Aufgaben. Durch Vereinfachung unſerer 
Haustolriſchaft würden auch deutſche Frauen biefem Ziel 


pa Umſchau. 


Arbeltsbund deutſcher Tüchterhelme“. Auf einer kürzlich 
in. Eisenach abgehaltenen Tagung der Leiter und Leiterinnen von 
Töchterheimen wurde Zuſammenſchluß in einen Arbeits 
erreicht. Der Bund hat die Aufgabe, die Regelung der rechtlichen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der privaten Weiterbildungsanſtal⸗ 
ten zu erreichen. Dieſe Anſtalten wollen als Vehelf für Staats⸗ 
und Gemeindeberufsſchulen (Fortbildungsſchulen) gelten. Es wäre 
im Intereſſe des Standes auch wirklich zu ßen, wenn den 
alten be 75 Töchterheimen uſw. die Aufgabe aufiele, we 
durch das 3 biw. die Einzelſtaaten für die . Fort- 
bildungs⸗ bzw. Frauenſchule in Ausſicht genommen iſt. Den Vorſitz 
des Arbeitsbunbes führt Fräulein E. VBeyer-Eifenad), 

Kirchlich und national geſinnte Wählerinnen. Bei den letzten 
Berliner Stadtverordnetenwahlen, die im Wahlkreis Spandau nach 
Geſchlechtern getrennt erfolgten, hat ſich wiederum gezeigt, daß 
die Frauen den Parteien mit rechtsgerichteter Tendenz eg 
Während die weiblihen Wähler in großem Umfange den dre 
ſozialiſtiſchen Parteien und der Demokratie ihre Gefolgſchaft ver⸗ 
ſagten, gaben ſie ihre Stimmen in beſonders ſtarkem Maße dem 
Zentrum und den Deutſchnationalen. Im ganzen geſehen war 
übrigens die Wahlbeteiligung der Frauen geringer als r. 
In weiten reifen der Frauenwelt herrſcht Wahlmüdigkeit. 

Eine türkiſche Dichterin als Korporal. Die bekannteſte tür⸗ 
liſche Dichterin Hallde Edib Hanem, eine bedeutende Vorkämpferin 
der Frauenbewegung und vielgeleſene Romandichterin, war bei 
dem kemaliſtiſchen Heere als Krankenſchweſter tätig und iſt nun, 
wie aus Konſtantinopel berichtet wird, Korporal befördert 
.Sie hat nämlich in einem Geſecht gegen die Griechen 
ſelbſt das Gewehr gehandhabt und mitgekämpft. Troß ihrer kriege⸗ 
riſchen Tätigkeit hat fie aber auch bereits einen Roman vollendet, 
der den türkiſchen Unabhängigkeitskampf verherrlicht. 

Die Slameſinnen gegen den Völkerbund. Man ſtaune nicht. 
Es handelt ſich nicht um eine polltiſche Stellungnahme der Siame⸗ 
innen gegen den Völkerbund. Andere als pokftiſche Probleme find 
28, die fie beſchäftigen und zur Gegnerſckaft aufreizen. Der Völker⸗ 
bund, dem wir fo naue erleuchtete Entſcheſdung verdanken, hat 
ſich nitmlich erdreiſtet, eine Beſtimmung zu treffen, nach der das 
Heirat salter dex ortentaliſchen Frauen beraufgeſetzt werden ſoll. 
Der Vertreter Stams beim Bund If an 
ccharviſcht Nermahrunm schen Fiete N. 


näher 


zum 


wiefen worden, nunmehr 
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Poſener Taaeblatts, 


Kochgeſchirr ver: , Sinmefinnen 


meft; find der Meinung* 
darüber u befinden, wann für 
kommen iſt, und fo wollen ſie 
12 Jahren feſthalten. 


Der Damen⸗ Smoking. Man kann kaum mehr- eine der alten, 
ehrwürdigen engliſchen Zeitungen oder Zentſchriften aufſchlagen, 
ohne einer beweglichen — 5 über die ſittliche Verwilderung der 
modernen weiblichen Jugend zu begegnen. Der lange Krieg bat 
natürlich daran die Schuld. Doch nun, da wieder ſogenannter 
Friede berrſcht auf Erden, macht das zarte Geſchlecht jeuferts des 
Kanals keine Miene. die erworbenen Freiheiten wieder aufzu⸗ 
geben. Zu dieſen Freiheiten gehört auch die Freibeit des Rauchens. 
das früher für Damen m Enoland ſtrengſtens verpönt war. Jetzt 
rauchen Frauen und junge Mädchen ganz ungeniert — öffentlich 
und in ihrem Heim. Und wie die Herren es tun, ziehen fie hierzu 
nach Tiſch einen richtigen Smoking an („to smoke“ heißt bekannt⸗ 
lich rauchen und der Smoking iſt ein Rauch⸗Jackett. Der Damen⸗ 
Smoking hat Form und Schnitt des Herren⸗Smoking, wird aber 
auch aus Samt oder Falbelſtoff bergeſtellt und nähert ſich, wenn 
er mit Schnüren beſetzt tit, der Form des Pyſama. — Bekümmert 
fragen die ergrauten Matronen, die noch das goldene „viktoria⸗ 
niſche Zeitalter“ der alten „Queen“ erlebten, wohin dieſe Ent⸗ 
wicklung führen ſoll, und verſichern ſeufzend, daß fie die Welt nicht 
mehr verſtehen. 

Weibliche Anwälte in F ankreich. Die Porkchritt. daß feder 
Ar wärter auf einen Rechts inwaltspoſten in Frau kreich feine milt⸗ 
täriſche Pflicht erfüllt haben muß. wurde von der fransdſiſchen 
Kammer für Frauen aufgeboben fo daß der Rechts anwaltslaufbahr 
der Fran d innen kein Hindern's mehr im Wege ſteht. 

Politiſcher Frauenraub. Die Frau des Präſtden en der füd⸗ 
chineſiſchen Renublif Sunſatſen wurde, als fie im Begriff ſtand zu 
ihrem Gatten an die Front zu reiſen, überfallen und de ſchleynt. s 
dandeit ſich dabei um einen pollniſchen Racheakt, in dem man fie als 


Geiſel aus ſpielen will. 
Praltiſches. 


Pelzwerk zu waſchen Gute weiße sſeiſe wird in Waſſer 
gekocht und die Brühe durch ein Tuch gegoſſen, worauf man fie etwas 
verfühlen läßt. Darin wäſcht man weißes Bergwerk ohne Re ben, 
nut durch leichtes Drucken. wiederholt dies sſters in riſchem Seiten⸗ 
water und spült in reinem Waller nach, wenn möglich in Regen⸗ 
waſſer. Man trocknet an der Luft, beſtreur es dann mit Srärkemehl 
und kämmt es io aus, um es zuletzt mit weichem Riemen tüchtig zu 
klovbfen. Gefürbtes Pelzwerk kann edenſo gereinigt werden wobei man 
dem Waſſer etwas Eſſta zuſeszt. 


Behandlung von Gummiſchuhen. Sollen Gummiſchuhe lange 
haften und gut ausſehen, dürfen fie nicht in einem ſehr warmen 
Raum untergeb werden. Der ſchmutzig gewordene Gummi⸗ 
u wird ſofort mit reichlich Waſſer ab — = abgetrocknet urd 
mit ein paar Tropfen Ol eingerieben. m Wegſtellen ſtopfe man 
ſte mit Papier aus. Sie behalten ſo am beſten ihre Form und 
dekommen keine Riſſe. - 


Tintenflecke aus Tuch⸗ und Wollſtoffen zu entfernen. 0 
0 


daß ſie allein in der Lage ſind, 
fie die paſſende Heiratszeit ge⸗ 
an dem hergebrachten Alter von 


wird der Fleck mit Löſchpapier oder einem Schwämmchen au 
eſaugt. Dann wird die Stelle mit Milch angefeuchtet und 
nge gerieben, bis der Fleck ganz verſchwunden iſt. Teppi 
S taten uſw. wäſcht man dann noch 


Geſundheitspflege. 
Augen Em harmloſes, dabei boch ſehr hellſames Augen ⸗ 
‚fer zur Krartigung geſchwächter oder übermaädeter brennender 
elwaſſer. Man bereitet dazu einen ſch vachen Aufguß 
in gleicher Stärke wie Tee bereitet. Dieſen läßt man 


tt 
von Fhendhe 
abküblen und taucht weiche alte Leineniappen hinein, die, mehrfach 
— ſelegt und beim Warmwetrden gewechſelt, auf die Augen 


8 
Rezepte. 
Apfelſchmarren. Einige Heine Weißbrote werden in Scheiben 
t; geſchälte, vom Kernhaus 
en und . 


Salz, einige ausgequollene Korint nen Zimt 


und läßt alles zuſammen in der une backen. Heiß mit Zucker 
und Zimt beftreut anrichten. 
eutſcher Riſotto. Ein Stück Butter⸗Margarine und rohes 


Rindermark lätzt man im 
Reis hinein, den man bei vor 

n chmack mit etwas Zwiebel. — Wenn der Reis hellgelb 
wird, gießt man langſam 

und duünſtet den Reis 


richt mit geriebenem nn 
gedunſteten ganzen Tomaten ferbieren, 

Gemüſeſuppe. Allerlei e Gemlüſe und Sup- 

pengrün wird mit Butter oder Margarine hellgelb geſchwitzt, dann 
mit leichter Bouillon oder Waſſer mit etwas Base! gewürzt, aufe 
gefüllt, gargekocht und angerichtet; gebratene Brotſcheibchen können 
dazu gereicht werden. 

Salzſtangen. 4 Liter Mehl, 75 Gramm Butter oder Mar: 
ine, 1% Teelöffel Hirſchhornſalz oder J Backpulver; dazu % Taffe 
ilch (reichli * Me tter und das in warmem Waſſer 

gelöfte Hi orn 45 werden unter Bufab ber Milch gut durch⸗ 
geknetet. cheint der Teig zum Ausrollen noch nicht feſt genug, 
wird noch etwas Mehl zugeſetzt. Nun rollt man mit den Händen 
bleiſtiftſtarke Stangen und formt Kränze und Bretzeln. Dieſe 
bejtreicht man mit einem zerklopften Ei und bestreut fie mit Küm⸗ 
mel und grobem Salz; dann werden ſie bei mäßiger Hitze gebacken. 
Däniſch⸗Kneckebrot. 44 Pfund Roggenmehl, s Pfund Weizen⸗ 
mehl, 34 Liter Milch, 150 Gramm Butter werden zu feſtem Tei 
geknetet, dann mit dem Nudelholz recht dünn ausgerollt und mi 
dem Kuchenrädchen in 10—12 Zentimeter lange Streifen oder etwa 
8 SWR: große Rechtecke geſchnitten. Man ſteche mit einer 
Gabel reichlich Löcher hinein, ſtreiche gerflopftes Ei auf, ſtreue Salz 
und Kümmel darüber und backe Teig hellgelb. 
125 Gramm Butter, 125 Gramm Cheſterkäſe. 
125 Gramm Parmeſankäſe, 1 Ei, etwa 8 Eßlöffel Mehl. Der Käſe 
wird gerieben, dann alles gut geknetet. atſam iſt, eine Probe 
Falls die Stangen auseinanderlaufen, etwas Mehl 
nachkneten. Bleifederſtarke r 


rmen; hellbraun backen. 
Ergebnis obiger Mengen etwa 40 St 


ringer Klöße aus rohen Kartoffeln. Drei Pfund rohe Kar⸗ 
toffeln werden geſchält, eben, ausgepreßt und geſalzen; ein 
halber Liter Milch wird mit 125 Gr. Grieß zu einem flüſſigen Brei 
rer den man kochend über die Kartoffeln ſchüttet. Zwei in 
Wille ei geſchnittene und in Fett geröſtete Semmeln vermiſcht man 
mit der Maſſe, die gut durchgearbeſtet werden muß. Die rund⸗ 
geformten Klöße kocht man in Salzwaſſer zwanzig Minuten gar 
und reicht fie zu Sauerkraut, Schmor⸗ oder andern Praten mis 
fetter Tunke. 


Käſeſtangen. 


zu backen. 
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